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‘gfesegrcmtme.
Ein neuer Hohenzollernprinz.

Berlin, 26. Dezember. Die Prinzessin A u g u st
Wilhelm ist heute nachmittag 5 Uhr 15 Min.
von einem Prinzen glücklich entbunden worden.
Das Befinden ist gut.

Die Leibbatterie des 1. Garde-Feldartillerie-
Regiments rückte um 7 Uhr abends aus, um im

Lustgarten Salut zu schießen. Die Kaiserin weilte
heute seit den frühsten Morgenstunden bei der

Prinzessin August Wilhelm in dem Palais in der

Wilhelmstraße. Der Kaiser, welcher heute mittag
bei dem Prinzen und der Prinzessin Eitel Friedrich
in Potsdam gespeist hatte, traf heute abend in
Berlin ein und besuchte die Prinzessin August
Wilhelm.

Prinz August Wilhelm ist bekanntlich der
vierte Sohn des Kaiserpaares. Er ist am 29. Ja¬
nuar 1887 geboren. Im Gegensatz zu seinen
Brüdern schlug er nicht die militärische Karriere
ein, sondern widmete sich dem Studium der Staats¬

wissenschaften und erwarb als erster Prinz des

Kaiserhauses den Doktorhut. Er ist -gegenwärtig
Referendar. Am 22. Oktober 1908, am 50. Geburts¬
tage der Kaiserin, vermählte er sich mit der am

21. April 1887 geborenen Prinzessin Alexandra
Viktoria zu Schleswig - Holstein - SoUderburg-
Glücksburg, der zweiten Tochter des Herzogs
Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holstein-.
Sonderburg - Glücksbürg. Das letztgenannte
Fürftengefchlecht ist eine Seitenlinie des Hauses
Schleswig - Holstein - Sonderburg - Augustenburg,
dem bekanntlich die Kaiserin entstammt. Die
Mutter der Prinzessin August Wilhelm ist die

nächstälteste Schwester der Kaiserin.
Weitere Telegramme nebe an anderer Stelle.)

Die WS«MMSW.
§§ Berlin, 25. Dezember.

So groß der Gegensatz zwischen den Forder¬
ungen der Balkanstaaten und den Zugeständnissen
ist, welche die Pforte allenfalls wird gewähren
wollen, so wrrd in hiesigen politischen Kreisen doch
angenommen, daß die Londoner Konferenz „zum
Friedensschluß führen wird. Man muß natürlich
die Gegenvorschläge abwarten, welche die türkischen
Delegierten am Sonnabend unterbreiten werden.
Vermutlich wird die Pforte Vorschläge machen, die
ungefähr den Bedingungen entsprechen werden, die
Rußland im Präliminarfrieden von San Stefano
aufstellte, so daß nicht bloß Adrianopel türkisch
bliebe, sondern auch Saloniki nebst einem großen
Teile Mazedoniens. Darauf werden nun wieder
die Balkanstaaten nicht eingehen wollen und auch
nicht einzugehen brauchen, denn es ist zwar noch ins

Ungewisse gestellt, welchem der Sieger Saloniki
zufallen wrrd, aber die Sicherheit wenigstens ist
vorhanden, daß Saloniki nicht türkisch bleiben
wird. Was Adrianopel betrifft, so ist es wohl noch
nicht so weit, daß aus dem in der Konferenzsitzung
vom Montag gezeigten Entgegenkommen der tür¬
kischen Vertreter geschlossen werden darf, die Psorte
habe sich mit dem Verluste dieser Stadt bereits ab¬

gefunden, vielmehr ist zu erwarten, daß man in
Konstantinopel auch weiterhin den stärksten Wider¬
stand gegen die Abtretung Adrianopels leisten wird.
Zuletzt wird^den Großmächten die Aufgabe zu¬
fallen, vermlttelnd in das Feilschen und Handeln
einzugreifen, das nunmehr auf der Konferenz ein¬
setzen wird und von dem man gewiß noch nicht
sagen kann, zu wessen Gunsten es endigen wird.

Bei mancher Forderung der Balkanstaaten hat
man den Eindruck, daß die Verbündeten selber nicht
darauf rechnen, sie werde durch die stillschweigende
Zustimmung Europas durchgesetzt werden können.
Dahin gehört vor allem die Forderung der Ab¬
tretung Albaniens an die Balkanstaaten, ohne daß
zugleich bestimmt werde, was mit Albanien ge¬
schehen und wer über die Zukunft dieses Gebiets
entscheiden soll. Es ist selbstverständlich, daß hier
Europa das erste und das letzte Wort zu sprechen
haben wird, wie es denn grundsätzlich betont wer¬
den muß, daß das Schicksal der bisherigen westlichen
Provinzen des Pfortenreichs von der Verständigung
unter den Großmächten abhängen wird. Über Al¬
banien können die Vertreter darum nicht allein
entscheiden, weil die Grenzen des zukünftigen auto¬
nomen Fürstentums von den Großmächten werden
gezogen werden müssen. Die Pforte wird den An¬
spruch, diese Provinz ohne weiteres an die Balkan-
staaten abzutreten, schon mit Rücksicht auf den er¬

klärten Willen der Kabinette, in die Lösung der al-

banesischen Frage bestimmend einzugreifen, er¬

folgreich zurückweisen können. Jnbezug auf Adria¬
nopel wird man gut daran tun, die Behauptung an¬

geblicher Einwirkungen der Großmächte auf die
Pforte dahin, daß die bulgarische Forderung an¬

genommen werden solle, mit Mißtrauen aufzu¬
nehmen; zum wenigsten kann von einer überein¬
stimmenden Stellungnahme der Kabinette in
diesem Punkte keine Rede sein. Es ist nicht am

Platze, schon jetzt die Gegensätze hervorzuheben, die
sich in dieser Frage vielleicht noch herausstellen
könnten, es ist darum nicht am Platze, weil ja
immer noch mit der Möglichkeit gerechnet werden
kann, daß die Pforte wie Bulgarien in kluger Er¬
kenntnis der Gründe, die für ein Kompromiß ins
Gewicht fallen, und in Kenntnis der leitenden
Richtungslinien in den maßgebenden europäischen
Staatskanzleien eine Verständigung auf mittlerer
Grundlage finden werden. Die Forderung, daß
die Grenzen Bulgariens bis an das Marmarameer
erweitert werden sollen, während Gallipoli türkisch
bliebe, ist natürlich nur aufgestellt worden, um

die Möglichkeit zum Abhandeln zu bieten.

Shfia, 26. Dezember. Die hiesigen politischen
Kreise find einmütig der Ansicht, daß die Übe r°

gäbe Adria n-o p e l s, das, von der bulgarischen
Armee belagert,'vom Schicksal zum Falle verurteilt
sei, eine Conditio sin qua non des Friedensschlusses
bilde. Die kategorische Erklärung, welche mehrere
ParteiführW in der vorgestrigen Sitzung der
Sobranje abgegeben haben, lassen über diesen Punkt
keinen Zweifel fft — Finanzminister Thoodorow
soll einigen Sobrarsiedeputietten erklärt haben, et

glaube, daß die Friedensversammlungen nicht
länger als 14 Tage dauern und die erwarteten Er¬
gebnisse erzielen werden. Er sei überzeugt, daß
die Lage sich noch vor Jahresschluß endgültig klären
werde.

Konstantinopel, 26. Dezember. General
<& a tu off, der unter dem Namen eines Bankiers
Kaltscheff hier eingetroffen war, hatte vorgestern
nacht und gestern morgen lange währende
Unterredungen mit dem G r o ß w e s i r. Es
soll dabei ein Einverständnis über die zukünftige
türkisch-bulgarische Grenze und andere Fragen er¬

zielt worden sein. Der Abschluß des Friedens
werde als sicher angesehen.

Kvnftantinopel, 26. Dezember. Der Mi¬
ni st e r r a t hat die Gegenvorfchläge formu¬
liert, welche die türkischen Bevollmächtigten auf
der Friedenskonferenz am Sonnabend unter¬
breiten sollen. — Die gesamte türkische Presse ist
einig darin, daß die von den Balkanverbündeten
aufgestellten Friedensbedingungen unannehmbar
und“ unlogisch seien. Sie erklärt es vor allen: für
unmöglich, daß die Türkei Adrianopel aufgebe, das,
abgesehen von seiner großen strategischen Bedeutung
für die Erhaltung der Türkei als europäischer
Staat, auch durch geschichtliche Erinnerungen an

die Türkei geknüpft sei. Die Blätter weisen den
Gedanken zurück, daß die Bulgaren einen Zugang
zum Marmarameer erhalten oder daß alle Inseln
des Archipels an Griechenland abgetreten werden.

Gegenüber der Meldung des Reuterschen Bureaus
über die Friedensbedingungen behauptet Jen:
Gazetta, die Bevollmächtigten der Balkanverbünde¬
ten hätten als neue Grenze die Linie Enos—
Midia entlang dem Laufe der Flüsse Maritza und
Ergene, aber keineswegs die Abtretung aller

Inseln verlangt, sondern sich Vorbehalten, ein Ar¬
rangement zu treffen. Die Pforte schlage ein Re¬
gime vor, wie es auf Samos bestehe und werde auf
der Regelung der Frage der Staatsschuld be¬

harren. — Jkdam meldet, die Pforte werde eine
Grenze vorschlagen, die von einem Punkt des
Golfes von Saros ausgehe und bis zum Schwarzen
Meere reiche, wobei Adrianopel im Besitz der Tür¬
kei bleibe; der RestThraziens mit einem Teile Maze¬
doniens, Saloniki inbegriffen, würde eine auto¬
nome Provinz unter der Souveränität der Pforte
bilden, während Bulgarien nur das Recht ein¬

geräumt werden solle, einen Handelsweg zum
Meer zu erhalten, wie Serbien an der Adria. Die
Pforte werde jede Entfchädigungsforderung zurück¬
weisen.

Paris, 26. Dezember. Zur Frage von

Adrianopel meldet der Londoner Bericht¬
erstatter des Temps, daß in gewissen Finanzkreisen
folgende Lösung angeregt werde: Adria-
ncpel und seine Umgebung sollen der Türkei ver¬

bleiben, da diese aber außerstande sei, die von Bul¬
garien geforderte große Kriegsentschädigung zu be¬

zahlen, so würde Bulgarien das Recht erhalten,
Adrianopel samt Umgebung solange zu besetzen,
bis die Kriegsentschädigung bezahlt worden sei.
Dieser Ausweg würde der Türkei gestatten,
wenigstens den Anschein zu wahren, daß sie ihren
Standpunkt behauptet habe.

Am 6t® mSftijtH
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Über¬

sicht über den preußischen Staatshaushalt 1913; in
den „Vorbemerkungen“ heißt es:

1. Der Etat schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 4 595 933 827 Mark ab. Von den Ausgaben
entfallen 245 245 956 Mark, gleich 5,3 Prozent der
Gesamtausgaben, auf das Extraordinarium, gegen
228 007 350 Mark, gleich 5,3 Prozent für 1912.
Einnahmen und Ausgaben halten ohne Anleihe das
Gleichgewicht, während im Etat für 1912 zur Her¬
stellung des Gleichgewichts eine aus Anleihe zu be¬
schaffende Summe von 19 000 000 vorgesehen war.

2. Die erstmalig im Etat für 1910 getroffene
Regelung, wonach die ReinÜberschüsse der Eisen-
bahnverwaltung nur bis zur Höhe von 2,10 Prozent
des statistischen Anlagekapitals der Eisenbahnen
zur Deckung allgemeiner Staatsausgaben herange-
zogen werden dürfen, hat für 1913 zur Folge ge¬
habt, daß ein Betrag von 93 482 835 Mark zur

Verstärkung des Ausgleichsfonds etatisiert worden
ist, gegen 57 425 609 Mark im vorigen Etat.

3. Das Etatsgesetz enthält, wie im Vorjahre,
die Ermächtigung, Schatzanweisungen bis auf Hohe
von 100 000 000 Mark ausgeben zu dürfen.

4. An Pensionen für Zivilbeamte sind
108 343 000 Mark veranschlagt, gegen 1912 mehr
9 618 000 Mark.

6. An gesetzlichen Witwen- und Waisengeldern
sind 37 292 000 Mark in Ansatz gebracht worden,
gegen 1912 mehr 1621 000 Mark.

6. Weiter sind an Pensionen und Hinterbliebe-
nenoezugen für die Volksschullebrer und -Lehrer¬
innen vorgesehen: an Pensionen 8 220 000 Mark,
gegen 1912 mehr 800 000 Mark, an Witwen- und

Waisengeldern 4 969 000 Mark, gegen 1912 mehr
290500 Mark.

7. Mit Rücksicht auf das durch die hohen
Lebensmittelpreise außergewöhnlich gestiegene
Ünterstützungsbedürfnis der Beamten sind die
Unterstützungsfonds für dieselben einmalig insge¬
samt um 3 000 000 Mark verstärkt worden, nachdem
bereits in dem Nachtragsetat für 1912 eine gleiche
außerordentliche Verstärkung vorgesehen ist. Außer-
dem sind die Unterstützungsfonds im besonderen
Interesse der Assistentenklasse insgesamt um weitere
rund 1 000 000 Mark verstärkt worden.

8. Zu Zuwendungen an Beamte, die zu oder
vor dem 1. April 1908 in den Ruhestand versetzt
sind, und für Witwen und Waisen dieser und der

vorher verstorbenen Beamten sind eingestellt
5 514 000 Mark, gegen 1912 mehr 2 264 000 Mark.

9. Zn Zuwendungen an pensionierte Volks¬
schullehrer und -Lehrerinnen, die zu oder vor dem
1. April 1908 in den Ruhestand versetzt sind, sowie
an Witwen und Waisen dieser Lehrer und der vor

diesem Zeitpunkt im Amte verstorbenen Volks¬
schullehrer sind 2 350 000 Mark in Ansatz gebracht
worden, gegen 1912 mehr 313 641 Mark.

10. Die Staatsschuld belauft sich auf
9 901 769 098 Mark, gegen 1912 mehr 472 895 054

Mark.
Von der Gesamtschuld entfallen auf die Eisen¬

bahnverwaltung 7 536 625 123 Mark und auf die

Bergverwaltung 191 702 441 Mark.
11. An gesetzlichen Anleihekrediten stehen noch

offen rund 1125,3 Millionen Mark. An neuen

Anleihekrediten, soweit sie bereits feststehen, sind in
Aussicht genommen: 291 Millionen Mark für die

bestehenden Bahnen. 25 Millionen Mark zu Maß¬
regeln behufs Bekämpfung der Fleischteuerung.

12. Der ungedeckte Matrikularbeitrag ist auf
Grund der Ansätze im Entwurf zum Reichshaus¬
haltsetat mit 34 486 002 Mark, gleich 85,86 Pf. auf
den Kopf der preußischen Bevölkerung, in Ansatz
gebracht, gegen 1912 mehr-. 987 087 Mark. Die
Erhöhung ist im wesentlichen die Folge von Aus¬
gleichungen auf Grund der Reichshaushaltsrech-
nuna für 1911.

Bum Schluß heißt es: Aus Anlaß der Fleisch-
teuerung sind bei verschiedenen Fonds der land¬
wirtschaftlichen Verwaltung teils im Ordinarium,
teils im Extraordinarium insgesamt 1 450 000 Mk.
mehr ausgebracht, die unmittelbar ober mittelbar
der Förderung der Viehzucht dienen sollen. Da¬
neben ist zu gleichem Zwecke die bereits erwähnte
Anleihe von 25 000 000 Mark in Aussicht genom¬
men, von welcher bestimmt sind: 10 000 000 Mark
zur Übernahme von Stammanteilen bei gemein¬
nützigen Siedlungsgesellschaften. 12 Mill. Mk. zur

Kultivierung der ostfriesischen staatseigenen Moore
und 3 000 000 Mark zu Meliorationsdarlehen', ins¬
besondere für Drainierungen auf Domänen.

Der Balkattkrieg.
London, 25. Dezember. Wie dem Reuterschen

Bureau unter dem 24. d. M. auf indirektem Wege
aus Konstantinopel gemeldet wird, sind alle auf

Urlaub befindlichen Offiziere der Tschatald-
s ch a - A r m e e angewiesen worden, binnen 24
Stunden zu ihren Regimentern zurückzukehren.

Athen, 25. Dezember. Das Kriegsministerium
veröffentlicht folgendes Communiquo: Vor Ja¬
nina fand gestern ein Artillerie gef echt
mit Zwischenpausen statt. Es ließ schließlich nach.
Die zweite Division, die im Vorpostengefecht war,
verließ ihre Stellungen nicht. Der rechte Flügel,
der durch die von Athen gesandten Truppen ver¬

stärkt war, unternahm mit großem Erfolg einen
Rekognoszierungsangriff. In den rekognoszierten
Stellungen wurden die Leichen von 120 türkischen
Soldaten gefunden.

Athen, 25. Dezember. Das Kabinett hat be¬

schlossen, die Baupläne für das bereits bei der

Vulkanwerft in Stettin bestellte
Schlachtschiff so abzuändern, daß das Schiff
in feiner Offensiv- und Devensivkraft den mo¬

dernsten Anforderungen entspricht. Es wird nun

statt des anfangs beabsichtigten Deplazements von

13 000 Tonnen ein solches von 19 500 Tonnen er¬

halten. Die Hauptarmierung wird aus acht Ge¬
schützen von 356 Millimeter Kaliber bestehen, die
in vier Türmen in der Mittschiffslinie aufgestellt
find. Die Geschwindigkeit wird von 21,5 auf 23
Knoten erhöht. Die neuen Kontrakte wurden
gestern mit Vertretern des Vulkan unterzeichnet.

Der Fall Prochaska.

Wien, 25. Dezember. Das „Fremden-
b l a t t“ schreibt: Mit Bezug auf die in den letzten
Tagen veröffentlichten Belgrader Meldungen über
die von Serbien in der Angelegenheit der öster¬
reichisch-ungarischen Konsuln in Prizrend und Mi¬
trovitza zu leistende Genugtuung geht uns folgende
authentische Darstellung zu: Am 21. d. Mts. er¬

schien der serbische Ministerpräsident und Minister
des Äußeren, Herr Pasitsch, beim österreichisch¬
ungarischen Gesandten in Belgrad, Herrn v. Ugron,
kam sofort und spontan auf die Angelegenheit der
k. und k. Konsuln von Prizrend und Mitrovitza zu
sprechen und drückte das aufrichtigste Bedauern
der serbischen Regierung über die seitens der fer-
bischenMilitärbehörden begangenen Mißgriffe aus.

Gleichzeitig bat Herr Pasitsch um Aufklärung dar¬
über, welche weitere Genugtuung die österreichisch¬
ungarische Regierung in. dieser Angelegenheit
fordere. Herr v. Ugron sprach seine Freude dar¬
über aus, daß Herr Pasitsch unseren Wünschen in
diesen Fragen durch seinen Schritt zuvorgekommen
sei und teilte ihm zugleich mit, daß die öster¬
reichisch-ungarische Regierung außer dem Ausdruck
des Bedauerns der serbischen Regierung eine mi¬
litärische Ehrenbezeugung durch ein von einem
Offizier kommandiertes entsprechendes Detache¬
ment anläßlich des Hissens unserer Flagge an den
'Konsulatsgebäuden in Prizrend und Mitrovitza
am Tage des Wiedereintreffens der Konsuln Pro¬
chaska und v. Taby an ihrem Amtssitz verlange.
Die beiden letztgenannten Funktionäre hätten bei
dieser Zeremonie in Uniform zu erscheinen. Diese
Form der Genugtuung mußte behufs Herstellung
des Ansehens unserer Konsularvertretnngen ge¬
wählt werden, weil alle im Namen der serbischen
Regierung durch den serbischen Gesandten in Wien
gegen Konsul Prochaska erhabenen Beschuldi¬
gungen, auf Grund welcher das offizielle Begehren.
um dessen Abberufung gestellt wurde, sich als voll¬
kommen haltlos erwiesen haben, während anderer¬
seits die serbischen Militärbehörden in Prtzrend
und Mitrovitza sich mehrere grobe Verstöße gegen
unbestrittene -Satzungen des internationalen Rechts
haben zu Schulden kommen lassen. Als Beispiele
hierfür seien angeführt: Die am 24. Oktober er¬

folgte Anhaltung des von Prizrend nach Veriso-
vitsch abgegangenen Konsulatspostkawassen durch
eine serbische Patrouille, die ihm einen an unser
Konsulat in Üsküb adressierten versiegelten Postsack
abnahm; die Umstellung der Konsularämter in
Prizrend und Mitrovitza mit serbischem Militär,
welche Maßnahme einige Zeit hindurch derart ge-
handhabt wurde, daß dadurch eine vollkommene
Lahmlegung selbst der lokalen Amtstätigkeit der
beiden Konsuln verursacht war; die am 24. No¬
vember erfolgte Verhaftung und Festhaltuna durch
zwei Tage des Honorarbeamten des Konsulats in
Prizrend Bekir Sami Effendi; die trotz wieder¬
holter Vorstellungen fortgesetzte Außerachtlassung
unseres Schutz- bezw. Asststenzrechts hinsichtlich der
von den serbischen Militärbchörden vorge¬
nommenen Durchsuchungen der unter unserem
Protektorat stehenden katholischen Kirche in Priz¬
rend und deren Dfpendenzen und dergleichen mehr.

Belgrad mtb Cetime.

Belgrad, 25. Dezember. Das Regierungsblatt
„Samouprava“ nimmt auf Blättermeldungen Be-



fing, nach welchen der Thron des Königs infolge
der Mißererfolge der montenegrinischen Armee er-

schlittert sei und zwischen Serbien und Monte¬
negro und seinen Dynastien Eifersucht bestehe.
„Samouprava“ bezeichnet diese Nachrichten als auf
Intriguen beruhend, die den Zweck verfolgen, zwi-
schen Serbien und Montenegro Zwietracht zu säen.
Beide Königreiche seien treu verbündet.

Cetinje, 25. Dezember. Das montenegrinische
Preßbureau erklärt die Meldungen ausländischer
Blätter über angebliche Unzufriedenheit in Mon¬
tenegro mit der Dynastie für unbegründet und be-
zeichnet die zur Erklärung der Unzufriedenheit an¬

geführten Gründe als reine Erfindung. Ebenso er-

klärt das Bureau die Blättermeldungen über In¬
triguen zwischen den beiden Königreichen serbischer
Nation für erfunden.

Verschiedenes.
Berlin, 26. Dezember. Die hiesige türki-

s ch e Botschaft hat vom Minister des Aus-
wärtigen in Konstantinopel folgendes Telegramm
erhalten: Der Kommandant der Ostarmee tele¬
graphiert, daß griechische Banden, welche in das in
der Nähe von Janina gelegene muselmanische Dorf
Kolonjati einrückten, trotz der guten Aufnahme, die
ihnen zuteil wurde, die Einwohner ohne Unter¬
schied des Alters und Geschlechts unerbittlich
niedergemetzelt und die Männer verstüm¬
melt und verbrannt haben.

Konstantinopel, 26. Dezember. Die Pforte, die
vor einem Monat die Aufmerksamkeit der Mächte
auf die Grausamkeiten gelenkt hatte, welche
die verbündeten Armeen und die Banden gegen
die Bevölkerung der besetzten Gebiete begangen
hätten, hat beschlossen, an die Mächte erneut die
Bitte zu richten, sie möchten durch ihre Konsuln
eine Kollektivuntersuchung über die Grausamkeiten,
die noch immer verübt würden, anstellen.

Sofia, 26. Dezember. Gegenüber den Meld¬
ungen, nach welchen ein Regiment der in Salo¬
niki kantonierenden bulgarischen Truppen nach
Serres abgegangen sei, wird festgestellt, daß nur

eine Kompagnie des 14. Regiments dorthin ab¬
marschiert ist. Ebenso ist es unrichtig, daß der Ab¬
marsch der übrigen bulgarischen Truppen aus Sa¬
loniki bevorstehe. — Das Regierungsblatt „Mir“
wendet sich scharf gegen die bulgarenfeindliche Halt¬
ung der Presse in den verbündeten Ländern und
bedauert, daß diese böswillige Art. ein Land gegen
das andere auszuspielen, nicht einmal im gegen¬
wärtigen Augenblick aufgehört habe. da das ge¬

meinsam unternommene Werk noch nicht vollendet
sei. „Mir“ lenkt die Aufmerksamkeit der leitenden
Kreise in den verbündeten Ländern auf die Ge¬
fahren, welche die unverantwortliche 'Presse für das
gemeinsame Werk der Entwirrung heraufbeschwö¬
ren könne.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 27. Dezember.

Die Lage im Saarrevier. Neukirchen
(Saar), 26. Dezember. Wie seitens des Verbandes
der Berliner Arbeitervereine mitgeteilt wird, hat
der Generalsekretär Dr. Fleischer am 24.
dieses Monats eine Audienz beim Handels-
ministerDr. Sydow gchabt. Dieser habe er¬

klärt, zum Beweise dafür, daß es ihm ernst sei, die
neue Arbeitsordnung in einem milden Sinne zu
handhaben, habe er eine Erläuterung der neuen

Arbeitsordnung veranlaßt. Diese werde in der
am nächsten Sonnabend erscheinenden Nummer
des „Bergmannsfreund“ veröffentlicht; sie sei
authentisch und die Grubenverwaltungen hätten
sich deshalb danach zu richten. Weiter wiederholte
der Minister seine Zusage, daß die Löhne bei
steigender Konjunktur weiter steigen sollen, immer
aber vorausgesetzt, daß am 2. Januar der Streik
auf den Saargruben nicht ausbricht. Er wies
darauf hin, daß auch im November und Dezember
die Löhne bereits wieder gestiegen seien. Wenn
die Bergleute am 2. Januar die Arbeit fortsetzten,
so bemerkte der Minister ferner, dann sollten auch
in der Leidenschaft gefallene Äußerungen uüd Ent¬
gleisungen vergessen sein. Falls aber die Saar¬
bergleute trotz aller dieser Zugeständnisse denStreik
beginnen sollten, dann sei allerdings der Berg¬
fiskus gewillt, den aufgedrungenen Kampf unter
allen Umständen auch durchzuhalten. — Bei einer
Besprechung, die der Reichstagsabgeordnete C o ß -

mann am 25. d. Mts. mit der Bevgwerksdirektion
hatte, erklärte die Direktion, sie könne auf Grund
der nunmehr vorliegenden Abschlüsse eine Stei¬
gerung der Löhne mit Bestimmtheit zusagen; Vor¬
aussetzung sei nur, daß die Leistungen der Berg¬
leute auf der Höhe blieben und daß nicht Störungen
der Betriebe einträten.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Das Er¬
suchen des Reichsschatzamts vom 7. Oktober 1912
an die Bundesregierungen und die einzelnen
Zweige der Reichsverwaltung, bei Gehalts- und
Lohnzahlungen neben Reichsbanknoten und
Reichskassenscheinen in weiterem Umfange als bis¬
her Silber münzen zu verwenden, begegnet
in der Presse nach wie vor einer völlig unrichtigen
Auffassung. Man bringt dies Ersuchen mit der
finanziellen Mobrlmachungsbereitschaft in Zu¬
sammenhang und spricht sogar von Meinungsver¬
schiedenheiten, welche zwischen dem Reichsschatzamt
und der Militärverwaltung hinsichtlich des Maßes
der Silberprägungen beständen. Tatsächlich handelt
es sich bei der getroffenen Maßnahme, wie der
Reichsschatzsekretär in seiner Etatsrede vom 4. d.
Mts. ausgeführt hat, nur darum, einerseits das
Silbergeld der ihm im Zahlungsverkehr zu¬
kommenden Zweckbestimmung voll zu erhalten,
andererseits aber auch tunlichst genau das Be¬
dürfnis nach Silbermünzen festzustellen, zumal
diese Feststellung für die künftige Bemessung der
Silberprägungen nicht entbehrt werden kann. Da¬
bei ist die Heeresverwaltung nur insoweit beteiligt,
als auch die ihr unterstehenden Kassen zu der
stärkeren Verwendung von Silbermünzen bei Ge¬
halts- und Lohnzahlungen mit herangezogen wer¬
den müssen. Die Wirkungen der Maßnahme sind
übrigens bereits insofern bemerkbar, als es zum
Teil hierauf zurückzuführen ist, daß die Bestände
der Reichsbank neuerdings eine fortschreitende Ver¬

minderung aufweisen. Sollte die Verminderung
andauern, so werden die Silberprägungen dem an¬

zupassen sein.
Die Viehzählung vom 2. Dezember ergab für

Bayern folgende Zahlen, wobei die Zahlen von
1907 in Klammern stehen: Pferde 399 621 (392 091)
----- mehr 1,9 Prozent, Maultiere und Maulesel 234
(194) ----- mehr 20,6 Prozent, Esel 467 (408) ---- mehr
14,5 Prozent; Rindvieh 3 554117 (3 725 430) -----

weniger 4,6 Prozent; Schafe 473 634 (735113) —

weniger 35,6 - Prozent; Schweine 1800 690
(2 056 223) — weniger 12,4 Prozent; Ziegen
310 861 (308150) ■= mehr 0,9 Prozent. Zuge¬
nommen haben also seit 1907 nur Pferde und
Ziegen an Zahl, während insbesondere Rinder und
Schweine sich vermindert haben.

Leichte Erkrankung des Königs von England.
London, 26. Dezember. Die Morgenblätter
machen darauf aufmerksam, daß in dem Hofbericht
über die Vorkommnisse des gestrigen Tages der
Name des Königs nicht genannt sei. Amtlich wird
jetzt mitgeteilt, daß der König gestern an einer
leichten Erkältung litt, daß sein Zustand aber heute
wieder besser ist. Es wird beigefügt, daß der König
am Abend vor Weihnachten an der jährlichen Be¬
scherung für die Angestellten seines Besitztums
Sandringham teilgenommen habe, daß er sich aber
dann nicht wohl genug gefühlt habe, dem Gottes¬
dienst am Weihnachtstage beizuwohnen, wie die
anderen Mitglieder der Königlichen Familie, und
daß er auch an dem von der Königin Alexandra
gestern abend gegebenen Diner nicht teilgenommen
habe.

3)evttfdU‘cmö.
Darmstadt, 24. Dezember. Wie die „Darm-

städter Ztg.“ meldet, hat der (Ärotzherzog dem Mi¬
nister des großherzoglicheil Hauses, des Äußern
und der Justiz, Staatsminister Dr. Ewald, den
erblichen Adelstand des Großherzogtums
verliehen. Das lebenslängliche Mitglied der ersten
Kammer der Stände, Geh. Kommerzienrat Wil-
Helm Cornelius Freiherr Hevl von Herrns¬
heim in Worms, erhielt den Charakter als W i r k°
licher Geheimer Rat mit dem Prädikat Ex¬
zellenz.

JUt«scmö.
Schweiz.

Rorschach, 26. Dezember. Die internationale
Rheinregulierungskommission be¬
schloß, im Jahre 1913 im Bezirk von Diepoldsau
Arbeiten mit einem Kostenaufwand von 3 294 000
Franks durchzuführen; u. a. sollen drei große
Rheinbrücken gebaut werden.

Frankreich.
Paris, 26. Dezember. Aus M a g a d o r wird

unter dem 25. Dezember gemeldet: Die Kolonne
Bralard hat gestern abend 10 Uhr die Kolonne
Massoutier nach heftigen Kämpfen befreit.
Diese war in ausgezeichneter Verfassung. In der
Umgebung der Kasbah wurden zahlreiche Leichen
der Feinde gefunden. Die Verluste der Franzosen
betragen 10 Tote und 30 Verwundete. — Die Nach¬
richt von der Befreiung der Kolonne Massoutier er¬

regte in Mogador unter der Bevölkerung große
Freude. — Der von der Regierung zur B e -

kämpfung der Entvölkerung eingesetzte
Ausschuß nahm einen Beschlußantrag an, wonach
die zum Militärdienst für untauglich befundenen
Leute von ihrem 22. bis 34. Lebensjahr alljährlich
oder alle zwei Jahre von einer militärärztlichen
Kommission untersucht und im Eignungsfalle als
Reservisten eingestellt werden sollen. Dadurch würde
die Armee an 360 000 Mann gewinnen und die
durch die Abnahme der Geburten verursachte Lücke
ausgefüllt werden. — Aus Madrid wird ge¬
meldet, der König, welcher wünscht, daß der Mi¬
nister des Auswärtigen Garcia Prieto ihn auf
seiner Reise nach Paris begleite, habe diesen nach
der Annahme des spanisch-französischen Vertrages
durch den Senat bewogen, sein Ministerportefeurlle
vorläufig zu behalten. Hierdurch sei die politische
Krise bis zum Februar vertagt.

93elgtetn
Brüssel, 24. Dezember. Im Senat erklärte der

Finanzminister, daß er im Januar eine Be¬
steuerung der Börsenwerte beantragen
werde.

Rußland.
Petersburg, 25. Dezember. Der Kaiser

empfing heute im Winterpalais die Abgeordneten
der R e i ch s d u m a. Gefolgt von dem Präsidenten
der Reichsduma und dem Ministerpräsidenten
schritt er die Reihe der Abgeordneten entlang, sprach
einzelne von ihnen an, und wünschte ihnen dann,
daß sie die Feiertage glücklich verleben und neu-
gestärkt zu fruchtbringender, ruhiger Arbeit zurück-
kehren möchten. — Kriegsminister Ssuchom -

linow ist nach Leipzig abgereist, wo er am
28. Dezember an der Grundsteinlegung einer Ka¬
pelle zum Gedächtnis der im Jahre 1813 gefallenen
Russen teilnehmen wird.

Asien.
Delhi, 24. Dezember. Insgesamt sind drei¬

zehn Personen durch die gestern auf den
Vrzekönig geworfene Bombe verletzt worden,
darunter eine Frau, die sich in dem Hause befand,
aus dem die Bombe geworfen Wurde. Das Abend¬
bulletin über den Gesundheitszustand Lord Har-
dinges stellt einen befriedigenden Fortschritt zum
Besseren fest. In den Wunden wurden metallische
Fremdkörper gefunden, die von dem Tragsessel her¬
rühren, in dem der Vizekönig saß.

Teheran, 26. Dezember. Der Generalschatzmeister
Mornard, ein Belgier, war gestern in das
Haus des Premierministers berufen worden. Er
fand die Umgebung und den Garten des Hauses
voll von bewaffneten Bachtiaren, die eine drohende
Haltung annahmen. Im Hause des Premier¬
ministers waren die Minister, mit Ausnahme des
Ministers des Auswärtigen, versammelt. Nach
einigen Erörterungen über die finanzielle Lage, in
welchen Mornard der AnsichtAUsdruck geeuben hatte,
daß es unmöglich sei, Geldmittel zu erhalten, wenn

nicht die Eisenbahnverhandlungen zum Abschluß ge¬

bracht würden, äußerte Mornard auf eine Be¬
merkung des Premierministers, es gebe kein
Geld für die Bachtiaren. Darauf verließ der Kriegs¬
minister, der Bachtiare ist, das Zimmer. Unmittel¬
bar darauf entstand ein furchtbarer Aufruhr unter
den Bachtiaren, die Mornards Kutscher und seine
Gendarmerieeskorte ernstlich mißhandelten. Der
englische, russische und belgische Gesandte erhoben
ernste Vorstellungen bei dem Premierminister, der
die Bestrafung der Demonstranten versprach. — Wie
aus Täbris gemeldet wird, wurde in Versamm¬
lungen aller Klassen der Bevölkerung beschlossen,
das Kabinett telegraphisch um Übergabe der Ver¬
waltung des Landes an Saab ed Dauleh zu er¬

suchen. Im Falle der Nichterfüllung der Forderung
wäre zu befürchten, daß die Bachtiaren sich nicht
unterwerfen.

Tokio, 24. Dezember. Heute ist gegen den
Fürsten Ja m a g a t a ein Anschlag vor-
übt worden. Der Fürst blieb unverletzt, der Täter
nahm sich das Leben.

Amerika.

Rio de Janeiro, 24. Dezember. In Manaos,
der Hauptstadt des Staates Amazonas, haben die
PolizerMannschaften gemeutert. Der
Gouverneur ist geflüchtet.

Vkmbemk StoüttW.
„Johannes“, Tragödie von Sud ermann.

Die Gabe des Stadttheaters zum ersten Feier¬
tag hieß Su d er m ann s „Johannes“. Ein
schönes, inhaltsreiches Geschenk, aber doch wohl
nach seiner ganzen Art und Struktur mehr für nach¬
denkliche Teilnahme weniger Zuhörer oder gar
Leser bestimmt, als für eine große Gemeinde, die
zwar an solchem Tage bewußt nach gehaltvoller
Unterhaltung int Theater strebt und sie haben soll,
der aber gerade ein Stück wie „Johannes“ trotz aller
scheinbaren Vertrautheit mit dem Stoff im Innern
zunächst fremd bleiben wird. Wer ha wußte, was
Sudermanns „Johannes“ bedeutete, wer ihn
kannte aus den früheren Bromberger Aufführ¬
ungen oder aus dem Buche, für den war die Auf¬
führung resp. die Wiederaufnahme in den Spiel-
plan ein Genuß und ein Anlaß zum Dank. Suder¬
mann ist selten so tief und ernsthaft zu Werke ge¬
gangen, wie in dieser Tragödie; man braucht nur
einmal „Strandkinder“ oder den „Bettler von
Syrakus“ dagegen zu halten, dann fühlt man

Kräfte, die dort tätig sind zur Vertiefung und Ver-
innerlichung, und man bedauert, daß der Dichter
zur Weiterentwickelung und Konzentration keine
Zeit oder keine Lust oder keine Kraft mehr gefunden
hat. Anlage und einzelne Teile haben das Maß der
Tragödie an sich, und im ganzen steckt Fleiß und
Kunst, steckt klug verarbeitetes Studium und dich¬
terischer Schwung.

Die Aufführung, von Herrn Koehler
vorbereitet und geleitet, war eindrücklich und im
großen ganzen einheitlich. Die Einzelleistungen
zeigten, was unser Schauspiel vermag, und die
Mitwirkung der kleineren Rollen, der Massen, war
so glücklich und energisch geformt, wie selten in
diesem Winter. Auch dekorativ war geleistet, was
nur möglich war, so daß Einzelausstellungen (z. B.
die räumliche Anordnung im Königinnengemach
und die etwas kahle Ausstattung der Schlußszene)
nicht in Betracht kamen. Im Mittelpunkt des
Ganzen stand überragend, wie er vom Dichter ge¬
dacht ist, Herrn Jmles Johannes, nach Sigis¬
mund und Faust die dritte, ganz große Gabe des
Künstlers an die Theaterfreunde. Herr Jmle ver¬
stand es vor allem, die Wandlung in diesem Jo¬
hannes anschaulich zu machen, die aus seinem Irre¬
werden am alten Ideal, in der Annäherung an

Menschen und Menschliches zutage tritt. Die Rolle
war trefflich durchgearbeitet und allenthalben stand
die Kraft offenbar, dem geistigen Gehalt in all
seinen Wandlungen in Darstellung und Sprache
schlicht, natürlich und mit Größe gerecht zu werden.
Herrn K o e h l e r s Herodes ließ in scharfer, stellen¬
weise vielleicht zu scharfer Darstellung den schwan¬
kenden Charatker dieses kleinen Herodes klar her¬
vortreten; er gab gelegentlich des Guten zu viel
und war, was aus der Riesendoppelaufgabe des
Regisseurs und des Darstellers erklärlich, nicht
immer unfehlbar sicher. Mit dem Amasai gab
Herr May eine sehr gute, ganz einheitliche Ge¬
stalt, und aus der Fülle der übrigen männlichen
Rollen traten besonders die Herren E i s e n l o h r,
Prötz, Eb Hardt, Schliephack, Brandt
und S a l b e r g hervor. Eine scharf gezeichnete
Herodias mit glücklicher Betonung der staats¬
klugen, ehrgeizigen Fürstin bot Frl. B e t k e, eine
sehr wirksam in Kontrast gestellte Mirjam Frl.
W u n d k e, eine prophetische Bettlerin mit vollster
Eindrücklichkett Frau Grußendorff. Mit der
schwierigen Salomepartie gab sich Frl. G a t t i g
erfolgreiche Mühe; die Künstlerin traf alle Haupt¬
momente richtig und ging wirksam aus sich her¬
aus. Wäre bei dem Stück eine Reihe von Aufführ¬
ungen überhaupt möglich, so könnte man einem
Alternieren mit Frl. Wundtke in der Rolle das
Wort reden. Das Haus war, abgesehen vom ersten
Rang, recht gut besetzt: das Publikum zeigte sich,
von gewissen Störenfrieden abgesehen, ernst und
teilnahmsvoll; daß starker Beifall leider oft aus¬
blieb, findet seinen Grund in der Eigenart der
Stückwahl. wa.

„Ein Waffengang.“
Am zweiten Feiertage folgte das neue Lust¬

spiel von Oskar Blumenthal „Ein W affen-
gang“, ein amüsantes harmloses Unterhaltungs¬
stück, in deut Blumenthal sein unleugbares Talent
für geistreiche Kauserie in bengalischer Beleuchtung
zeigt. Der junge Schriftsteller Dartois hat einen
neuen Roman veröffentlicht, der in der Presse eine
geteilte Aufnahme gefunden hat. Am schärfsten
heruntergerissen wird der Roman in der Neuen
Revue. Dartois hat sich zwar mit der Zeit eine
dicke Epidermis beigelegt, so daß ihn die scharfe
Kritik kalt läßt; aber seine Freunde hetzen ihn, und
so entschließt er sich denn, den Kritiker zu fordern.
Bei den Vorverhandlungen über das Duell stellt
es sich aber zu allgemeiner Heiterkeit heraus, daß
der besagte Kritiker kein Mann, sondern eine Frau
ist, nämlich die Komtesse Nvonne de Laferriera.
Natürlich zieht unter diesen Umständen Dartois

seine Forderung zurück. Aber er hat seine Rech¬
nung ohne die kampflustige Dame gemacht; besagte
Komtesse, ein hübsches, junges Mädchen, erscheint
selbst bei ihm, um ihr Recht auf das Duell persön¬
lich geltend zu machen. Dabei sieht Dartois, daß
seine „Feindin“ die schöne Unbekannte ist, die er
vor drei Tagen durch Zufall irgendwo gesehen hat
und die ihn seitdem mehr beschäftigt, als sein neuer
Roman und dessen Kritiker. Er ist natürlich ganz
Feuer und Flamme und nimmt sich vor, sie untsr
allen Umständen zu erringen. Da die junge Schöne
hartnäckig auf ihrem Schein besteht, macht ihr
schließlich Dartois den Kompromißvorschlag, das
Duell auf drei Monate zu verschieben; wenn sie
dann noch ebenso dächte, wie jetzt, wolle er sich zum
Duell stellen. Nvonne ist damit einverstanden, und
da sie sieht, wie es um Dartois bestellt ist, kündigt
sie ihm schalkhaft-schadenfroh an, daß es ihm
schwerlich gelingen werde, sie in der Zwischenzeit
umzustimmen, da sie im Begriff sei, eine drei¬
monatige Vergnügungsreise zu unternehmen, und
zwar auf einer Privatjacht, so daß es für ihn,
Dartois, ausgeschlossen sei, sich ihr zu nähern. Aber
Dartois ist um eine Auskunft nicht verlegen; er

erkundet, daß der Besitzer der fraglichen Jacht
Nvonnes Onkel ist, und es gelingt ihm, bei diesem
Onkel die Stelle eines Privatsekretärs zu erlangen.
Nvonne erfährt das erst, als ihr Dartois auf der
Jacht plötzlich entgegentritt; indessen sie ist mehr
belustigt als entrüstet, und sie geht sogar mit Dar¬
tois einen Pakt ein, um den Onkel, einen alten
Junggesellen, von einer geplanten Heirat mit einer
Malerin, die sich gleichfalls auf der Jacht befindet,
abzubringen. Die Gründe für diese Verschwörung
sind bei den beiden verschieden: Nvonne will sich das
Kommando im Hause ihres Onkels nicht nehmen
lassen, und Dartois sucht die Heirat zu verhindern,
weil Blanche Vernier, die Malerin, ehemals seine
Geliebte war. Der Pakt zerschlägt sich, weil Nvonne,
die natürlich die Beziehungen zwischen Blanche und
Dartois nicht kennt, den Kampf gegen die kluge
Blanche für aussichtlos hält, und die „schlaue“
Taktik Dartois bringt es zu Wege, daß nicht nur
der Onkel sich mit Blanche verlobt, sondern daß
auch Wonne, deren Herz bisher noch nicht ge¬
sprochen hat, die Werbung eines unbedeutenden
jungen Mannes, Gaston de Subrexon, annimmt.
Aus Verzweiflung darüber ergreift Dartois bei
der nächsten passenden Gelegenheit die Flucht. Aber
er gibt die Partie noch nicht auf; er stürmt in
Paris die Festung noch einmal, und siehe da, das
Glück lächelt ihm; Nvonne, die ihn längst liebt,
und die sich gewissermaßen nur aus Trotz mit
Subrexon verlobt hatte, öffnet ihm nach einem
kleinen Scheingefecht die Arme. Kurz vorher hatten
sich der Onkel und Blanche durch Ringwechsel rite
verlobt, aber nach einer elegischenAussprache wieder
entlobt und sind als gute Freunde voneinander
geschieden.

Das Lustspiel ist gut eingefädelt und technisch
tadellos durchgeführt, was sich bei einem Routinier
wie Blumenthal von selbst versteht. Amüsanter
noch als die heitere Handlung ist das Drum und
Dran des Stückes, das der Autor durch eine geist¬
reiche Kauserie und schlagkräftige witzige Einfälle
sehr gut zu verbrämen verstanden hat. Der Witz
ist hier und da bissiger als bei den Franzosen, die
hier Blumenthal Modell gestanden haben, aber
was die Flüssigkeit des Stils und des Dialogs an¬

langt, steht hier Blumenthal den französischen Vor-
bildern kaum nach.

Die Aufführung (unter der Leitung Herrn
Brandts) war im großen und ganzen sehr gut
und wurde der heiteren Stimmung der Sache voll
gerecht. Den Dartois gab Herr Prötz, der sich als
gewandter Darsteller bewährte; leider brachte sich
der Künstler um ein gut Teil der Wirkung durch zu
leises Sprechen, was um so unliebsamer auffiel,
als das Haus ziemlich unruhig war. Als Nvonne
war Fräulein Wundtke eine anmutige Erscheinung;
ihr wie immer gewandtes und sicheres Spiel trug
wesentlich zum Gelingen des Ganzen bei. Die
dritte der tragenden Rollen des Stücks, den Grafen
Laferriäre, gab Herr Schliephack mit souveräner,
Sicherheit und als Blanche zeigte Frl. Albrecht ihre
ganze Meisterschaft in der Darstellung derartiger
Charaktertypen. Aus der langen Liste der Dar¬
steller sind noch lobend hervorzuheben Herr May
(Baron Caniveau), Frl. Grussendorff (Duchox)
und Frl/ Heiderich (Fechtlehrerin). Das vollbesetzte
Haus nahm die amüsante Neuheit mit freund¬
lichem Beifall auf. lg.

Kunst und Wissenschaft.
Der Vierte Wettstreit der Männergesangvereine

um den vom Kaiser gestifteten Wanderpreis
wird, wie nunmehr feststeht, Ende Mai 1913 in
Frankfurt a. M. stattfinden. Da schon jetzt
2000 Sänger mehr als in den früheren Jahren an¬

gemeldet worden sind, wird der Wettstreit um

einen Tag verlängert werden.
Paris, 24. Dezember. Der Schlachtenmaler

Edouard D e t a i l l e ist heute früh am Herzschlag
gestorben.

„

a

'

Denkmäler für Massenet und 'Street in Mar¬
seille. Marseille, das sich in jüngster Zeit emsig
bemüht, in der Pflege des Musiklebens mit Paris
zu rivalisieren, wird demnächst zwei französische
Tonsetzer durch die Errichtung von Denkmälern
ehren. Das erste dieser Monumente, das Denkmal
für Ernest Reyer, wird von Denys Puech ge¬
schaffen; der Künstler reist in diesen Tagen nach
Marseille und wird den zur Aufstellung des Denk¬
mals von der Stadt zur Verfügung gestellten Platz
besichtigen, um sein Werk der Umgebung anzu¬
passen. Für das zweite Denkmal, das Massenet-
Denkmal, wird in den nächsten Tagen eine
nationale Subskription eingeleitet.

f
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Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 27. Dezember.

Öffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Bromberg.

Das abziehende Oftseerandtief brachte uns

gestern zunächst Regenfälle und heftigen Sturm
(17 Meter pro Sekunde). Das neue Tief ist sehr
rasch herangekommen und hat uns bereits wieder
Regen gebracht. Von England nähert sich ein neues

Fallgebiet. Wir haben fortdauernd mildes, meist
neblig-trübes Wetter und zeitweise Regen zu er¬

warten.
* * *

* Die Weihnachtsseiertage sind, abgesehen von
dem nichts weniger als weihnachtlichen Wetter, in
gewohnter Weise verlaufen: Tage der Festesfreude,
und besonders auch der wohlverdienten Ruhe und
Erholung für die gesamte Geschäftswelt, die in der
letzten Zeit und bis in die letzten Stunden vor
dem Fest in angestrengtem Maße in Anspruch ge¬
nommen war. Denn es ist halt so geblieben, wie
es schon immer des Landes so der Brauch war:

Trotz der Mahnungen, die Weihnachtseinkäufe
frühzeitig zu besorgen, ist doch der Löwenanteil
dieseä „Festarbeit“ wieder erst in den letzten Tagen
und noch am „heiligen Abend“ selbst erledigt wor¬
den. Von den mancherlei Stätten der Festesfreude
und Erholung blieb diesmal die eine leider fast
ganz ausgeschaltet: die freie Natur, bei der die
von allen ersehnte und von vielen noch bis zum
letzten Augenblick erhoffte Bescherung des schnee¬
weißen winterlichen Kleides ausblieb, und die so¬
gar am zweiten Festtage ein unfreundliches, trübes
Aussehen zur Schau trug, wozu sich noch stunden¬
lang heftige und stürmische Winde gesellten. Um
so mch natürlich mußte in den vier Wänden Ersatz
gesucht werden, sei es im eigenen Heim, im Fa¬
milienkreise, oder in einer der reichlich zur Aus¬
wahl ßeheüden Stätten, Restaurants, Cafes usw.,
wo man „einen guten schänkt“, und wo nicht nur

der kühle Tropfen verzapft, sondern wo auch noch
die Musik aufspielte und der mächtige Weinachts¬
baum im Lichterglanz erstrahlte. Da gab es fast
überall einen starken Besuch und regen Betrieb,
und für die vielen, die auf andere-' Unterhaltung
alsauf die mit guten Freunden und getreuen Nach¬
barn aus waren, boten Stadttheater, Varietes und
— Kinos das gewünschte in jeder Aufmachung.
Einen „Notgroschen“ für diese Zwecke hatten sich
wohl die meisten noch aufgespart, und so boten die
öffentlichen Lokale jeder Gattung fast alle einen

Festbetrieb, der auf alles andere eher schließen ließ,
als auf schlechte Zeiten.

ph. Lehrer-Ruhegehaltskassenbeiträge. Nach
dem Verteilungsplan des Bedarfs der Ruhegehalts¬
kasse für die Lehrer und Lehrerinnen an den öffent¬
lichen Volksschulen und den der Kasse angeschlosse¬
nen mittleren Schulen des Regierungsbezirks
Bromberg für das Rechnungsjahr 1912 sind nach
dem Stande vom 1. Oktober 1911 irrt ganzen
374 657 MaMrk erforderlich. Das beitragspflich¬
tige Diensteinkommen beträgt 4 162 900 Mark. Es
entfallen demnach auf je 100 Mark beitragspflichti¬
gen Einkommens rund 9 Mark.

f Vom Arbeitsmarkt. Während der letzten
Monate wurde der städtische paritätische Arbeits¬
nachweis sowohl von Arbeitgebern als auch von

Arbeitnehmern lebhafter in Anspruch genommen
als bisher. Es wurden 422 offene Stellen mit¬
geteilt. Gemeldet hatten sich 478 Arbeitssuchende.
Die meisten Arbeitsuchenden entfielen auf folgende
Berussarten: Ziegeleiarbeiter, Schlosser, Schmiede,
Klempner und Mechaniker 39, Stellmacher, Tischler

und Böttcher 42, Baugewerbe 77, Fabrikarbeiter 21,
Ungelernte Arbetter und Arbeiterinnen 181, Ar¬
beitsburschen 19, Dienstboten und Hauspersonal 36.

* Besitzwcchsel. Der Stadtverordnete Theodor
Martens hier hat in Dirschau die Hausgrund¬
stücke Schönecker Straße 21a, 22 (Ecke Schönecker
Straße und Schneedamm), und 23—25 (sogenannte
Kolonie), die bisher dem Gutsebesitzer Fr. Klippel
gehörten, für 134 000 Mark käuflich erworben. Die
Auflassung ist bereits erfolgt.

f Einbruchsdiebstähle. Nicht weniger al^v i e r

Einbruchsdieb st ähle sind am ersten Feier¬
tage in der Zeit von 3 bis 10 Uhr nachmittags
auf vier Stellen verübt worden. Die Täter, welche
nach Geld suchten, sind mittels Nachschlüssels in die
Wohnungen eingedrungen und haben zusammen
500 Mark erbeutet.

f Ein orkanartiger Sturm wütete in der
Nacht zum zweiten Feiertage und während der
gestrigen Vormittagsstunden, und hat in der
Stadt und Umgegend mehrfach Schäden angerich¬
tet. So wurden in mehreren Gärten, sowie an den
Schleusenanlagen Bäume umgerissen, ferner
Pappdächer beschädigt oder gar heruntergerissen,
Fenste herausgehoben und auf die Straße ge¬
schleudert. Auch in den Drahtleitungen wurden
Störungen hervorgerufen, die inzwischen beseitigt
worden sind. In der Sedanstraße wurde gestern
früh eine Laterne vom Sturm umgeworfen.

f Festgenommen wurde eine unverehelichte
Frauensperson von hier, die einem Herrn, den sie
in seiner Wohnung besuchte, 56 Mark gestohlen
hatte. Für dieses Geld hatte sie sich verschiedene
Kleidungsstücke gekauft. — Dem Gericht zugeführt
wurden ferner zwei obdachlose Arbeiter, die aus der
Vrenkenhoffer Forst Tannenbäume gestohlen hatten.

Königsberg, 24. Dezember. (Ü b e r einen
verkleideten Pompadour-Räuber) be¬
richtet die „K. A. Z.“: Unter der Maske einer in
tiefe Trauer gekleideten Dame treibt gegenwärtig
in der Stadt ein Handtaschendieb sein Unwesen, der

sich in ganz raffinierter Weise an seine Opfer her¬
andrängt und sie beraubt. Bei der hiesigen Kri¬
minalpolizei sind bereits mehrere Anzeigen einge¬
laufen, in denen am hellen Tage auf der Straße
allein gehende Damen von dem maskierten Räuber
— denn um einen Mann kann es sich nach der Be¬
schreibung nur handeln — attackiert und beraubt
worden sind.

Tilsit, 23. Dezember. (Mit Kleesalz
vergiftet) hat sich der S ch ü l e r Krafft von der
ersten Klasse der Knabenmittelschule, weil er von

einem Lehrer getadelt wurde. Seine Eltern ließen
ihm den Magen auspumpen, doch starb der Knabe
tt ach eint gen Stunden.

Aus Ostpreußen, 24. Dezember. (Eine
Stadt als Lo tt e r i esp ie ler in.) Zu
einem in der Geschichte städtischer Finanzverwalt¬
ung wohl noch nicht dagewesenen Schritt hat sich
seit etwa einem Jahre die Stadtverwaltung von

Pillau entschlossen. Sie spielt nämlich zur Auf-
besserung ihrer Finanzen ein ganzes Los der
preußisch-süddeutschen Klassenlotterie. Bisher
freilich ist die Glücksgöttin, wie man dem „B. T.“
schreibt, der Stadt noch nicht hold gewesen.

Luftschiffahrt.
Todessturz eines Fliegers. L o n d o n, 24. De-

zember. Der Flieger Edward Petre ist heute bei
Redcar (Grafschaft Dorkshire) infolge Sturmes
tödlich verunglückt. Petre hatte ohne
Unterbrechung von Brookland bei London nach
Edinburgh fliegen wollen.

Deutscher Zuverlässigkeitsflug 1913. Straß¬
burg, 24. Dezember. Für den deutschen Zuver¬
lässigkeitsflug am O b e r r h e i n 1913 ist die Zeit
vom 10. bis zum 19. Mai in Aussicht genommen.
Anfangsort des Fluges wird Wiesbaden, End¬
punkt Konstanz. Zwischen Straßburg und Kon¬
stanz findet voraussichtlich eine größere Aufklär¬
ungsübung statt. An den Nberlandflug wird sich
aus dem Bodensee ein Wasserflugzeugwettbewerb
anschließen. Prinz Heinrich von Preußen hat den
Vorsitz und die Oberleitung übernommen.

Neues vom Tage.
— Fm Streit erstochen. Berlin, 26. De¬

zember. Der Fabrikarbeiter Heinrich Hungen in

Nauen wurde von dem Händler Franz Stop durch
einen Stich in die Brust getötet. Franz glaubte seine
Frau von Hungen beleidigt, es kam aus diesem
Grunde zwischen beiden Männern zu einem Wort¬
wechsel, in dessen Verlauf Stop seinem Gegner den
tödlichen Stich beibrachte. Der Täter wurde ver¬

haftet. — Im Schlafhause der fürstlichen Ver¬

waltung Emanuelssegen zu Kattowitz brach
zwischen deutschen und galizischen Arbeitern gestern
abend ein Streit aus. Plötzlich zog ein 26jähriger
galizischer Arbeiter ein Dolchmesser heraus und stieß
es seinem deutschen Widersacher in die Brust. Der
Getroffene war sofort tot.

— Tödlicher Unglücksfall beim Rodeln.
B e r l i n, 24. Dezember. (Telegramm.) Ein Ber¬
liner Rechtsanwalt verunglückte beim Rodelsport
im Riesengebirge so schwer, daß er aus dem Wege
ins Krankenhaus st a r b.

— Verunglückte Bergleute. Hannover, den
26. Dezember. In dem Kalibergwerk Adolfglück
bei Schwarmstedt sind am^ heiligen Abend gegen
5 Uhr infolge Entzündung brennender Gase
ein Steiger, ein Drittelführer und drei Bergleute
getötet worden.

— Raubmord am Christfest. Erfurt, 27.
Dezember. (Telegramm.) Der Kassierer der hiesigen
Gewerbebank wurde am ersten Feiertage in seiner
Wohnung tot aufgefunden. Die Leiche wies eine
klaffende Wunde an der Stirn auf, die
anscheinend durch einen wuchtigen Schlag mit einem
harten Gegenstand entstanden war. Das in der
Wohnung aufbewahrte Geld war v e r s ch w u n-

d e n.
— Bestialische Mordtat. P l e ß, 26. Dezember.

Auf einem benachbarten Bauerngut erschlug der
Bauer Schitko den zwanzigjährigen. Sohn seines
Nachbars mit einem Knüppel. Der Schädel des
jungen Mannes war vollständig eingeschlagen, so
daß der T o d auf der Stelle eintrat.

— Sturmverheerungen. Hamburg, 26. De¬
zember. Durch einen heftigen Sturm
wurde in der vergangenen Nacht erheblicher
Schaden angerichtet. Die Feuerwehr wurde fort¬
gesetzt zur Hilfeleistung herbeigerufen. Das Dach
der Luftschiffhalle bei Fuhlsbüttel wurde teilweise
abgedeckt. Die Feuerwehr war annähernd sieben
Stunden in Tätigkeit, um den Schaden notdürftig
auszubessern. Die in der Halle untergebrachten
Flugzeuge sind unbeschädigt. Der Sturm, der ins-
besondere zwischen 12 und 1 Uhr außerordentliche
Stärke angenommen hat, richtete auch im H a f e tt
und auf der Unterelbe bedeutenden Schaden an.

Eine Anzahl kleinerer Fahrzeuge ist gesunken
oder g e st r a n d e t. Die Besatzungen wurden in
allen Fällen gerettet. Ein Dock von Blohm und
Voß wurde mit den Ankern vertrieben. Bei Bruns¬
hausen ist eine deutsche Jacht gestrandet. — Auch
in Vorpommern hat der Orkan in der der-

gangenen Nacht großen Schaden angerichtet. Es
wurden Fernsprechleitungen zerstört, Lichtmasten
umgeworfen, Dächer beschädigt. Die alte Greifs-
Wälder Marienkirche hat stark gelitten. — Lon¬
don, 27. Dezember. (Tel.) Ein heftiger S t u r nt

hat zahlreiche Schiffsunfälle herbeigeführt, nament¬
lich in Devon und Cornwall, wo die Stürme mit
heftigem Gewitter verbunden waren. Zwei Pvssa-
gierdampfer und andere Fahrzeuge sind gestrandet.
Die meisten Telegraphen- und Telephonverbind¬
ungen sind unterbrochen. Die Dampfer, die den
Verkehr über den Kanal vermitteln, kommen mit
stundenlanger Verspätung an. In Plymouth
wurden mehrere Dächer abgehoben und mehrere
Schiffe an die Küste geworfen. Der italienische
Dampfer „Tripolitania“ scheiterte in der Mounts-
bai, wobei ein Mann der Besatzung ertrank.
In Southampton trat eine Flut von solcher Höhe
ein, wie man sie seit 50 Jahren nicht gesehen hat.
Die Wogen überspülten die Straßen und machten
viele derselben unpassierbar.

— Blutige Schlägerei mit tödlichem Ausgang.
Essen (Ruhr), 27. Dezember. (Tel.) In der
Nacht vom ersten auf den zweiten Feiertag gerieten
zwischen Horstermark und Buer einige Bergleute
in Streit. Zwei Bergleute wurden dabei
getötet und acht schwer verletzt.

— Wieder ein Opfer der Fremdenlegion.
Köln, 26. Dezember. Eine hiesige Witwe, die
ihrem Sohne, der in Metz seiner Militärpflicht
genügt hatte, erhielt dieses von den Militär¬
behörden mit der Angabe, zurück, daß sich ihr Sohn
bei der französischen Fremdenlegion befinde.
Der junge Mann war nach längerer Krankheit end¬

gültig vom Militär entlassen worden und ohne
Wissen seiner Mutter nach Frankreich gegangen, um

dort Stellung zu suchen. Dort fiel er, wie die

„Tgl. Rundsch.“ berichtet, den Werbern für die

Fremdenlegion in die Hände, die ihn betrunken
machten und dann cm Schriftstück unterschrieben
ließen, das ihn zum Dienst auf mindestens fünf
Jahre in der Fremdenlegion verpflichtete. Die
Witwe hat jetzt die Hilfe der deutschen Regierung
angerufen.

— Die Grubenkatastrophe in Japan. Nokv -

hama, 25. Dezember. Über das schon gemeldete
große Grubenunglück in Japan berichtet die

„Tägl. Rundsch.“ noch folgendes: Das Unglück im

Kohlenbergwerk Ubari hat sich als noch folgen¬
schwerer herausgestellt, als zuerst angenommen
wurde. 245 Bergleute wurde getötet oder verletzt.
Der Hauptstollen ist völlig eingestürzt. Es besteht
wenig Hoffnung, die letzten Verunglückten zu

bergen.

Kleine Mlikärzeilnng.
General der Infanterie Ferdinand Wolf

v. Stülpnagel, Ritter des Risernen Kreuzes,
geboren am 7. Oktober 1842 zu Berlin, ist in Wil¬
mersdorf gestorben. Er war zuletzt komman¬
dierender General des 5. Armeekorps in Posen.

geifte Drahtnachrichten«
Paris, 27. Dezember. (Poincar 6 Prä¬

sidentschaftskandidat.) Auf Vorstellung
zahlreicher republikanischer Senatoren hat P o t n=

cars sich entschlossen, eine Kandidatur für
die Präsidentschaft der Re Bits an¬

zunehmen. Dieser Entschluß Poincarss wird mit

Befriedigung begrüßt. Nach der Ansicht des „Fi¬
garo“ wäre Poincars morgen Präsident, wenn das

französische Volk befragt würde, da er bei dieser
ernsten internationalen Lage in glücklicher Weise
der Sache Frankreichs gedient habe.

MMMiisüie VeoüMunien
der öffentlichen Wetterdienststelle «romberg

Höbe her meteorologischen Station 54 m über NN,
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12 24 2U nch. 760,1 2,3 89 48 SW leicht 8 —

9 -abd. 759.8 2,5 76 42 S „
0 —

25 7 r VM. 757 6 2,9 92 5,2 SW schwach 10 —

211.11(1). 755.8 6,7 85 6,3 W mäßig 3 —

9 «abd. 755.7 4,9 87 5,6 SW 0 —

26 7 - um. 745.5 8,3 91 75 stark 10 4,6
2U.nch. 750,3 6,5 80 5,8 W fnsch 10 —

9-abd. 757,3 19 88 4,6 S leicht 10 —

27 7 - vm. 742,0 4,5 |96 6,0 W schwach 10 4,6

L3A Tmresinitle! 17°.
'

25. Dezbr.: Höchste Temperatur 7,0 Niederste nachts
3,6 °. Tagesmittel 4,9 °.

26. Dezbr.: Höchste Temperatur 8,6 Niederste nachts
1,0°. Taaesmittel 4,7 0

Dis Bsobachiungsn beziehen sich auf Ortszeit um

werden 12 Minnten vor dem Schlage der Uhr ausgeführt.
Die Temperaturen werden in Celsiusgraden angegeben.

(Ä?) Börfendepefchen.
Berlin, 27. Dezember nachm. 1 Uhr, (Vorkurse.)

Osterr. Kreditanst.
Deutsche Bank . .

Diskonto-Kommand.
Lombarden . . .

Canada Pacific. . .

3% Neichsanleihe .

Tendenz: Still.

193,25
250 —

183,75
l73/8

261%
77,80

Nuss. Anleihe v. 1852

Bochumer Gußstahl
Laurahütte . . . .

Gelsenkirchen . . .

Harpener Bergw. .

215.25
163.25
1927s
183,-

Magdeburg, 27. Dezember.
21 .

Kornzucker 92% Rend. $

.. 88% „ .

n 75% „ n

Tendenz: Ruhig
Feine Brotraffinade . a

Kristallzucker 1 mit Faß .

Gem. Brotraffinade in. F.
Gemahl. Melis 1 mit Faß

Tendenz: Ruhig.

9,00-9,10
7,40-7,50

19,25—19,50
19,00—19,25
18,50—18,75

27.

9,00-9,10

19,25—19,50
19,00—19,25
18,50-18,75

Schlüterbrot.
Alles überragend in Geschmack
und Nährwert Alleinherstellung

für Bromberg: (84

DäMei^erhof.FErK
Fordern Sie an Verkaufswagen,
Filialen und Verkaufsstellen
Ü* Rabattmarken.

MW Me. HgÄf
netto 9 Pfd. 4.10 Mk. W. Sievers,
Kalthof bei Königsberg i. Pr.

Für den Regierungsbezirk Bromberg
(Posen) sucht große deutsche Lebens- und Bolksverficherung
noch einen Herrn als Antzenbeamtsn zu engagieren. Günstige
Bezüge werden gewährt, ebenso werden auch zu Organisationszwecken
ausreichende Mittel zur Verfügung gestellt. Die Position ist an«

genehm und bei zufriedenstellenden Leistungen dauernd. Auch Nicht¬
fachleute können Berücksichtigung finden und werden kostenlos ein¬
gearbeitet. Gefällige Offerten unter V. 15189 befördert
Rudolf Messe, Berlin S. W. (30

MrSkiiikgmeii taten 12-15009 M. erreicht»! |||
Gesucht wird geeignete Persönlichkeit zur Leitung unseres

Unternehmens für den Bezirk Bromberg (keine -Versicherung
oder bergt.), Branchekenntnisse nicht erforderlich, da instruk-

_

^ ^ Ä , am itne Anleitung von nnS cnrS erfolgt; infolgedessen auch geeignet

J&tiMtärtt IMW.lMslkle.Beaite iB.lüItliüi.9,
! «M die sich für fähig halten, auf kanfmännifchem Gebiet Erfolge

'

zu erzielen. (92
Herren, die über 2—5000 Mk. .eigenes Barkapital per.

Zum sofort. Eintritt suchen wir

1 Bieren WM«
für Nachtdienst,

l Bienen Wienet
für Tagdienst. (190

Kaiser-Automat, Friedrichsplatz.

iPnieeeOnie, ÄLL
vertrant ist und auch etwas von

Expedition u. Lagerwesen versteht,
wrrd z. Eintritt per 1. Januar gef.
Schriftl. Off. mitAng. d. Gehalts-
anspr. u. II. B. 100 an d. Gst. d. Z.

Laufbursche
kann eintreten. (191

Otto Klann, Bahnhofstr. 6a.

hat billig abzugeben
Gruenanerschc Buchdruckerei

Richard Krähl. I fügen“ wollen ausführliche Offerten mit Angabe des Alters,
bisheriger Tätigkeit ufi

! & Vogler, A.-G
w. senden an Haasensteinl

Berlin W. 8 unt. 8. V. 2611.

Ein zuverl., träft. Laufbursche
wird von sofort verlangt. Paal
Hammer, Schleinitzstraße Nr. 6.

©toesteUenÄTini;
Zeitung: Deutsche Bakanzen-Post

Ehlingen «3. (17

Maschinenschlosser
für Montage und Werkstatt bei
dauernder Beschäftigung und

hohem Lohn stellt ein
Mendt, Karlstratze Nr. 19.

Steinschlager
für Kopf- und Schotterfchlag

stellt sofort ein (189
Adolf Berger,

Tüchtige Verkäuferin
ans der Branche bevorzugt, sucht per sofort evtl, später. Bewerbungen
von außerhalb mit Photographie, Zeugnissen und Gehaltsansprüchen

Berliner Damen-fßäntel-fabrik,
Friedrichsplatz Nr. 11. (60

DeutfcheuVogt
mit Hofgänger
sucht vorn 1 April ab Dominium
Klappstein bei Schneidemühl.

SM Sk Mk. tägl. Verdienst d.
® Verkauf m Patentartik.

—2—------ für Herr. Neuheitenfabr.
Mittweida-Markersbach Nr.124.

OMlltliW WM«
der Bier zapfen kaun, wird sofort

gesucht (672
Patzer’s Etablissement,

Berlinerstraße Nr. 8/9.

2. Hotelhausdienrr
per 1. 1. 1913 gesucht.

Hotel Gelhorn, Bromberg.

Wir suchen f. dauernde Stellung

1 tüchtige
Kassiererin

1 jüngere
Verkäuferin

Schönfeld,
rh-at-rplatz. (693

Für kleine Büroarbeiten
Botengänge wird ein

und
Ein junger, kräftiger ....

Haus diene? jüngeres Mädchen
kann MM. m=Ib. Blos’» Hotel. uedan0t.»ü«b«

1 Fräulein
welches die seine Küche auf 1 Jahr
frei erlernen will, kann sich melden
Hotel Rosen seid.

Kindergärtnerin n. Fräul.
nach Rußland b. höh. Geh. it. fr. R.
Frau Anna Stahnke, gewerbs¬
mäßige Stellenvermittlerin. Bahn¬
hofstr. Nr. 13. — Telephon 864.

Ein sauberes, junges Mädchen
für alles zum 2. Januar 1913
gesucht Blumenstr. 3, 1 Tr. links.

Saub., ehrl. Aufwartung f vorm.

sof. gef. Bülowstraße 4, Hochpart.

StelleHmcle

I. Kontorist fucht Stellung
bei bescheid. Ansprüchen. Gest.
Off. u. M. 6.100 a. d. Geschst. d. Z.

Waschanstalt und Feinplätterei
Elisabethstr. 21 sucht schulfreies
Mädchen zum Zeichnen d. Wäsche.

Gebildetes, tüchtiges

Wirtschaft-fräulein
sucht bei Familienanschl. Stellung
z. Januar. Off. bitte unt. W. 1). 92
an d. Geschäftsst. d. Ztg. zu richten.

Vom 3. Jan. suche für meine
Schwester in beff.Haush.Stell. Zu
erst. Rinkauerst. 3, 11. J. Krahmer.

Aerztlich geprüfte n. staatlich an-

erkannteKrankenschwester bittet
ergebenst um Aufnahme im Kranken¬
hause oder Prioatklinik. Offerten
unter 930 an die Geschst. d. Ztg.

linöeEiErtnetiH l. ri.
ev., mit guten Zeugnissen, sucht
Stellung. Gest. Offerten unter
St. 8 an bte Geschäftsstelle d. Zeitg.

Köchin, Stubenmädch., Zimmer¬
mädchen u. tücht. Mädchen für all.
empf. Frau Anna Stahnke,
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,
Bahnhofstr. 13. — Telephon 864.

Köchin u. Mädch. für alles.
.♦ Fr. Frida Aktories, ge¬

werbsmäßige Stellenvermittlerin,
Bärenstraße 7. Suche Mädchen, die
melken können, bei hohem Lohn.

Empf. Mädchen für bessere
Häuser zum 2. Januar 1913.
Frau OiaraLnovt,gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin. Bahnhofstr. 7.

Kochmamsell f. Hotel u. Restanr.
empfiehlt Frau Anna Stahnke,
gewerbSmäßigeStellenvermitllerin
Bahnhofstraße 13. Telephon 864.

«tiiafiBe BM
ruhiges vornehmes Haus, 6 Zim¬
mer u. Zub., % Garten, Umzug
wegen Versetzung, sofort billig, zu
vermieten. Näheres Herr Kleist,
Schleinitzstraße Nr. 1a, Part. r.

Sloriurftraiie 03, 1. ktW
4 Zim.-Wohn. neu renoviert
sof. ob. spät. z. vm.«. F. Andreas.

UnÄWne Mirilni
in ruhigem Hause, bestehend aus
3 Zimmern, Mädcheustube, Bad,
Gas, elektr.Licht, 2 Balkons, sofort
zu vermieten Hippolstratze 2.

Lebrerin fucht zum 1. Jan. gut
möbl. Zimmer mit Pension,
Nähe Kornmarkt. Offerten unter
M. B. 7 an die Geschäftsst. d. Zeitg.

Jg. Mann sucht möbl. Zimm.m.
Pens. Off. m.Preis u. Z.M. 100 Gst.

2 gutmöbl. Zim. m. apart. Flur-
eing. 1. Jan. z. vm.N.Pfarrst.13,1.

Kronerstr. 16, I 2—3 gutmöbl.
Zim., Nähe Hauptbahnh., v. höher.
Beamt, bew., v. 1.1.1913 z. denn.

E. frdl. möbl. Z. vom 1.1. 13
zu verm. Neue Pfarrstratze 4.

Gut möbl.Z. z.vrm.Gammst.20,IIr.

E. gut möbl. Z. v. sof. z. verm.
Flureingang Neue Pfarrstr. 4.

2 eleg. möbl.Zimm., a. ein*., z.vm.
mit a. ohne Pens.Johannisstr. 5, II.

Möbl. Zimmer an Herrn oder
Dame zu vermieten Feldstr. 28,1.

MT Gute Pens., Zim. u. Kab. z.
1. Jan. z. mit. Elisabethstr. 48a, IU



die sich während des Weihnachts-Verkaufs angesammelt, werden, um schnellstens damit zu räumen,

ganz bedeutend unter Einkauf
verkauft.

Im Namkit des Königs! Bekanntmachung.
Weit

der Strafsache gegen den
Arbeiter Rudolf Bautz in
Schwedenhöhe wegen Beleidi¬
gung hat das Königliche Schöffen¬
gericht in Bromberg in der Sitzung
vom 30. November 1912, an welcher
teilgenommen haben:
Amtsgerichtsrat Exner

als Vorsitzender,
Hausbesitzer Fiedler, hier,
Besitzer Tapper, Langenau

als Schöffen,
Amtsanwalt Pfltzner

als Beamter der Staats¬
anwaltschaft,

Assistent Skrzypczak
als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Der Angeklagte ist der öffent¬

lichen Beleidigung schuldig und
wird dafür zu einer Geldstrafe
von 30 St, im Unvermögens«
falle zu zehn Tagen Gefängnis
und zu den Kosten des Ver.
fahrens verurteilt. Gleichzeitig
wird dem Beleidigten, Gendar¬
meriewachtmeister Zlehlke II
in Schwedenhöhe, die Be¬
fugnis zugesprochen, die Ver¬
urteilung des Angeklagten binnen
vier Wochen nach Zustellung des
rechtskräftigen Erkenntnisses auf
dessen Kosten einmal in der „Ost¬
deutschen Presse“ zu veröffent¬
lichen. (19

Bromberg,den20. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht.

AoilknrSmWeil.
Ueber dasVc, mögen d. Schneiders
Friedrich Steinborn

in Bromberg, Danzigerstraße 164,
ist heute nachmittags 1 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Haus
Strelow in Bromberg, Bülow-
ftraße 1.

Offener Arrest mit Anze'gesrist
bis zum 15. Januar 1913

und mit Anmeldefrist
bis zum 15. Februar 1913.

Erste Gläubigerversammlung
am 16. Januar 1913,

vormittag» ll 1/* Uhr,
und Prüiungstermin

am 28. Februar 1913,
mittags 12 Ubr.

im Zimmer Nr. 12 des Amts-
gerichiSgebäudes Hierselbst. (19

Bromberg, d. 23. Dezember 1912.
Der Gerichtsschreiber

desKönigliche,»Amtsgerichts.

In das Ab-HandelSregister,
teilung A, ist hinsichtlich der Firma

Philipp Philippsohn
in Weihenhöhe eingetragen:

Die Firma ist erloschen.
Wirsitz, den 23. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht.

Ueber daS Vermögen des Leder¬
händlers (21

Stanislans Kwlatkowski
in Kruschwitz

wird heute am 21. Dezember 1912,
nachmittags ä1/» Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Sally Kayser
in Hohensalza wird zum Konkurs¬
verwalter ernannt.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
sowie Frist zur Anmeldung der
Konkursfordernngen bis zum
11. Januar 1913.

Erste Glänbigerversammlung
und allgemeiner Prütungstermin
am 20. Januar 1913, vor¬

mittags 10 Uhr.
Hohensalza,d 21 Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht.

Zum Aufpolstern
vonSosaSn.Matratzenempfiehlt
sich G. Gehrke, Bahnhofstraße 67.

Die mündelsichere Gtadtfpar-
taffe Bromberg (Hauptstelle
Friedrichsplatz 13, Annahmestelle
Wilhelmstraße 35d) verzinstSpar-
eintagen und KontoLorrent-
guthabeu tageweise. (654

Einzahlungen können in bar,
aus Postscheckkonto Danzig 1175,
sowie durch Ueberweisung auf
Reichsbankgirokonto oder Konto
bei der Preußenkaffe Berlin
bewirkt werden.

Der Borstand.

ZimiiMrstkWriiiis.
Am Sonnabend, d. 28. d.M.,

nachm. 2 Uhr, werde ich Ber-
linerstr. 14a und sodann die in
Jägerhof, Gärtnerei Heinrich,
untergebrachten

50 Bienenstöcke
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern. (190

Bromberg, d. 26. Dezember 1912.
Saekniess,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
SSS&

Generalvertrieb eines 10,3*
Haushaltungsartikels bezirksweise
zu verg. 100% Berd. Keine Lizenz.
Must.20H.8tork,LtkUin,ßaruimpl.8.

25 WsMwieu
u. 25 dazu passende Couverts

25 Pfennige.
MMall.aSSi
!! Blumen!!
Ross, Bromberg. Fernruf 48.

IdHlienkolrae
ThestekkoMme

bei R. Frost, Elifabethst. 47a, L

le Mnhec
mmtNimm ü
per Pfund 2,40 Mark
Probepaket 30 Pfennig.

Sehr ausgiebigim Gebrauch!
empfiehlt (151

Carl Behrend, Bromberg
größte Teehandlung am Platze

Hauptgeschäft: Danzigerstr. 16/17,
gegenüber der PanlSkirche.

Filiale: Friedrichftr.21, schrägüber
der Poststraße.

ichNckl
_ , |. RdiiÄliiD.

Äi(i.»llifliniitu. 6pretteH,
Ia Matjesheringe, St. 15-20
Oelsardinen.Dose o.50^—2 JL,
Anchovis u. Sardin., Glas 35

empfiehlt

Carl Clause,
Wilhelmstratze 14,

Wein-, Bier- n. Frühstücksstube

rr-pf-r!
©olDpsEmänen 5 * 50 ^
und diverse andere Sorten

offeriert billigst (190
Otto Hansel, Töpferstr. 3.

IrbEBE gksttzk Mise
werden Sonnabend geschlachtet
Fischhalle,Stand11.8cheerhar1h.

Vorzüglich kochende kleine

Evhsen “ML
offeriert sehr preiswert

Rudolf Crehrke, Danziger¬
straße Nr. 64. — Fernruf 229.

IHR SCHICKSAL STEHT IH DEM STERKE!! BESCHRIEBEN.
Dieser Mann erstannt alle, die sieh ihr Leben m ihm lesen lassen.

Professor P o s t e 1,
der bekannte inter¬
nationale Psychologe,
Schriftsteller und
Lektuerer,

Mitglied
der Leipzi¬
ger Gesell¬

schaft,
Doktor der
Psycholo¬
gie, Pro¬
fessor der
orientali¬
schen
Wissen¬

schaften, Mitglied des
Prüfungs -Vor¬
standes des BRI-
TISH - INSTITUTE

OF MENTAL

SCIENCES, hat seine
Entdeckungen der
Strömungen, die auf
die sieben Gehirn-

schichten
wirken,

vervoll¬

ständigt,
gib

Lesungen
bekannt.

und gibt
seine Er¬
fahrungen
nunmehr
in seinen
Zodia-
graph-
Lebens-

der Welt
Das KIS—

MET INSTITUTE
hat sich die Dienste
des Prof. Postel’s

ausschließlich für sieh gesichert und damit jeder sich
von Professor Postel’s Macht selbst überzeugen kann,
Vorbereitungen getroffen, jedem Leser dieses Blattes,

auf Verlangen
EINE ZODIAGRAPH-LESUNG KOSTENFREI

zuzusenden. Er liest Ihr Leben wie ein Buch und gibt
Rat in allen Lebens-Angelegenheiten. Verlangen Sie
eine freie Lesung, geben Sie Ihren vollen Namen, Adresse,
Geburtsdatum (wenn möglich Ort und Stunde), Beruf,
Geschlecht, ob ledig oder verheiratet, an. Sie können
50 Pfennige in Briefmarken für Porto usw beifügen und
Ihre Lesung wird Ihnen mit Professor Postel’s Buch und
anderer wertvoller Lektüre zugesandt. KISMETINSTITUTE
Bureau (262) 15, Viearage, Gate, Kensington, LONDON W.

(ENGLAND). (Porto nach England 20 Pf.)

gegr. 1903, für die Eirsjj.-Freiw.«, Fähnrichs-,
Kadett.-! JPrimaner- u. Abiturienten-Prüfung,

Sekunda einer höher. Lehr-
Halbjährl.

curse

sowie zum Eintritt in die
anstalt. Streng geregeltes Pensionat. Halbst
Gymnasial- u. Realgymnasial- bzw. Oberrealschulk
von Quarta bis Oberprima. Bisher

603 PnlmiX 74 BüliPieillOa
33 für O I, 79 für 313, 94 für O II, 38 die Extraneer-
Schlussprüff. eines Progymnasiums, Realprogymnas.
oder einer Realschule, 79 Einjährige, 363 für U 13,
50 für 0 III, 10 für U III, 5 für IV und 1 Fähnrich.
Seit 1911 auch gtalflOlllfifllHIß kür die Primaner- und
besondere IJOIISCIigllll 5t» Abiturientenprüfung.

1912 bestanden 95 Prüflinge, darunter 38 Abitu-
rienten (unter ihnen 8 Damen), 12 Primaner, 22 Ober¬

sekundaner, 14 Untersekundaner und 22 Einjährige
MW Prospekt. 'MG Teiephon Nr. 81687.

bei Filehne.
HalbjährlioheVersotzungen.VonSexta an. Erteilt Einjährigenzeugnis

Pliiss - Staufer - Kitt
klebt, leimt, kittet Alles!

Niedersachsen-Festbräu I
ein Bier feinster Delikatesse rar den iMnacnistlsch!

Gebr. Hubel, Telephon Hl». 7.

Verlangen Sie

Hehle 8 Tee-Rum
mit der Flagge«

Zu haben in den meisten Kolonialwaren-
Handlungen und Delikatessen-Geschäften.

Broschen ■ Kolliers ■ Ringe ■ Krawattennadeln
Hutnadeln ■ moderne Uhren n Uhrketten etc. etc.

Pariser Perlen- u. Diamanten-Imitation
Poststr. i. Beliebteste 6esehenHarßHel für leite Beiegeniieit. Postsin. i.

IOOOOO“
kaufen u. gebrauchen

seit Jähren =====

Mix-Seife i.
Mix-Seife i.
Mix-Seife i.
Mix-Seife i.
Mix-Seife i.

In den meisten

nur Mix-Seife i. Karton.
Karton ist knochenhart und ersetzt 3 Pfund andere Seife,

KartOn schont und erhält die Wäsche,
K/irfnn besitzt durch ihren großen Zusatz von TerpentinaXal IUII eine außergewöhnlich große Reinigungskraft,
KartOn tvird nur i. gesetzl. geschützten Kartons verkauft,

ist nicht teurer wie jede Kernseife und kostet nur
rxariun 40 Pf. pro Pfund.

Kolonialwaren- und Drogengeschäften zu haben.

Neujahrs-
Glückwünsche
in Buchdruck oder Lithographie

Gruenauersche Buchdruckerei
Richard Krahl
Bromberg, Wilhelmstraße 20

Mustervordrucke
in reichhaltiger
Auswahl vorhanden

Photographierahmen
jeder Größe in einfachster u. elegantester Ausführung empfiehlt

Oskar Kobielskl,
Rahviknfabrik mti Kunsthandlung, Kromberg,

Danzigerstratze Nr. 15.

Das billigste Brot
in vorzüglichster Qualität liefert
überall hin frei Hans durch
Verkaufswswagen, Filialen und

Verkaufsstellen. (84

Schm-ir-rhof,
Fordern Sie Rabattmarken.

Durch Massenumsatz größ. Leistn« g.

Um günstig zu kaufen, verlangen Sie vor Ankauf Offerte und illustrierte Preisliste über

u. Flügel von Biüthner — Ibach
— Steinway Sens — Irritier
— Kaps — C> J. Ofisamdt —

Schlechten —• u. anderen ersten
Weitfirmen durch den Alleinvertreter

B. iiüi, Fesen.
Grösstes Pianofortehaus der Provinz.

verantwortlich für den politischen Teil K. GoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. K-ndisch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen A. Karksrv, sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Grrreriauerfche Kuchdruckere! Kicharv Kratzt in Bromberg.



Gft-errtsehe Pvefse.
Weitcrge. Bromberg. Sonnabend. 28. Dezember 1912
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Kiieg$furci)t und
fricden$l)offnunaen

wogen auf und ab in diesen Zeiten voll von fl
politischen Spannungen, und jeder Tag bringt eine V
Fülle von Meldungen, in denen die wechselvolle 8
Weltlage sich widerspiegelt. In solchen Zeiten ist i
es mehr als je selbstverständliche Pflicht eines
jeden, sich über alle weltpolitischen Ereignisse und
Tagrssragen dauernd zu unterrichten und ein Blatt
zu lesen, das diese Dinge knapp, aber vollständig

und übersichtlich behandelt.

Die ,,Oftbcutid)c treffe“ ^rwet
unter reichlicher Benutzung des Telegraphen und
Telephons über alle politischen Borgänge schnell und
zuverlässig, wobei die wichtigeren Ereignisse vom
Standpunkte eines gemäßigten Liberalismus kriti¬

sche Würdigung finden. Neben einem ausgiebigen
politischen Teil, der es den Lesern ermöglicht,
sich in dem bunten Getriebe der politischen Vor¬
gänge zurechtzufinden, wendet die „Ostdeutsche
Presse“ den Geschehnissen in unserer engeren Heimat
besondere Aufmerksamkeit zu und vervollständigt
ihren Inhalt durch einen reichen Unterhaltungsteil.
Die „Ostdeutsche Presse“ ist daher auch seit langen
Jahren in den gebildeten und besten Kreisen in
Stadt und Land fest eingebürgert. Ihr reicher
Lesestoff findet noch eine erhebliche Ergänzung durch

wöchentlich vier Gratisbeilagen
„Illustriertes Sonntagsblatt“. ..Unterstaltungsblatt“,
„Praktische Mitteilungen für die Ostmark“, „Brom-

bergcr Berkehrszeitung“.

Die „Ostdeutsche Presse“ kostet trotz der Reichhaltigkeit
und Fülle des Lesestoffes

nur zwei Mark vierteljährlich.
ist daher im deutschen Osten mit die billigste

Tageszeitung.

»Ul» MllMMItlÜ
bitten wir unsere Leser, die Bestellung ans
die „Ostdeutsche Presse“ rechtzeitig erneuern zu
wollen, damit in der Zustellung der Zeitung keine

Unterbrechung eintritt.

Probenummern stehen gratis zur Verfügung.

Auswärts nimmt jeder Briefträger Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ entgegen.

In Bromberg kann die Zeitung in der Haupt¬
ausgabestelle (Wilhelmstr. 20) sowie in den zahl¬
reichen Ausgabestellen bestellt werden und kostet
hier frei ins Haus nur 2 Mark, abgeholt nur

1,75 Mark vierteljährlich.

Aus Stadt Karrd.
Bromberg, 27. Dezember.

* Beim Herannahen des Jahreswechsels ist
wiederum darauf aufmerksam zu machen, daß es
sich dringend empfiehlt, den Einkauf der F r e i-
m a r k en für N e u j a h r s b r i e f e nicht bis zum
31. Dezember zu verschieben, sondern schon früher
zu bewirken, damit der Schalterverkchr an dem
genannten Tage sich ordnungsmäßig abwickeln
kann. Auch liegt es im eigenen Interesse des Pu¬
blikums, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig
aufgeliefert werden und daß nicht nur auf
den Briefen nach Großstädten, sondern auch auf
Briefen nach Mittelstädten die Wohnung des Emp¬
fängers angegeben werde. Für Berlin ist außer¬
dem die Angabe des Bestellpostamts dringend er¬

wünscht.
* Militärpersonalien. (Reserve.) Es wurden

-befördert zu Oberlts.: die Lts. der Reserve: Haase
(Schneidemühl) des Feldart.-Regts. v. Podbielski
(1. Niederschles.) Nr. 5, Jeske (Schneidemühl),
Lt. der Landw.-Feldart. 1. Aufgebots; zu Lts. der
Reserve: die Vizefeldwebel bezw. Vizewacht¬
meister Brandt (Bromberg), des Ins.-Regts.
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, Mommert,
Kietzmann (Gnesen), des 6. Pomm. Jnf.-Regts.
Nr. 49, Dommer (Bromberg), Kristen (Gnesen),
des 4. Westpreuß. Jnf.-Regts. Nr. 140, Schreiber,
Steinbrück (Bromberg), des 5. Westpreuß. Jnf.-
Regts. Nr. 148, Schön (Schneidemühl), des 6. West¬
preuß. Jnf.-Regts. Nr. 149, Gossow (Stargard),
des Gren.-Regts. zu Pferde Frhr. v. Derfflinger
(Neumärk.) Nr. 3, Kauffmann (Bromberg), Hüser
(Gnesen), Putzier (Stralsund), Albinus (Brom-
berg), des 2. Pomm. Feldart.-Regts. Nr. 17,
Diethelm (Bromberg), des Hinterpomm. Feldart.-
Regts. Nr. 53: zu Lts. der Res. Vizewachtmeister
Rhaefe (Thorn), des Jnf.-Regts. Graf Schwerin
(3. Pomm.) Nr. 14 und Weise (Thorn), des 2.
Pomm. Feldart.-Regts. Nr. 17. Der Abschied
wurde bewilligt dem Rittmeister der Landw.-Kav.
1. Aufgebots Dieckmann (Hohensalza) mit der Er»
laubnis zum Tragen seiner bisherigen Uniform.

* Personalien. Den Postdirektoren Gehrmann
in Thorn, Graes in Posen und Krüger in Konitz
ist der Rang der Räte vierter Klasse verliehen
worden.

* Das Postamt in Mietschisko (Kr. Won-
growitz) führt fortan den Namen „Markstädt (Kreis
Wongrowitz)“.

* Die Postagentur in Friedrichshöhe im Bezirk
Bromberg hat die Bezeichnung „Friedrichshöhe
(Kr. Znin)“ erhalten.

* Postblatt. Anfang Januar 1913 erscheint
eine neue Nummer des Postblatts, das eine
Beilage zum Reichsanzeiger blidet, aber auch für
sich bezogen werden kann. Im Postblatt, das im

Reichs-Postamt zusammengestellt wird, sind die
wichtigsten Versendungsbedingungen und Tarife
für Postsendungen aller Art sowie für Telegramme
enthalten. Der Bezugspreis des Postblatts beträgt
für das ganze Jahr 40 Pf., für die einzelne Nummer
10 Pf. Bestellungen werden von den Postanstalten
entgegengenommen.

ha Frauen in der Schulverwaltung. Die Be¬
teiligung von Frauen an der Schulpflege bezweckt
eine neue Verfügung des Unterrichtsministers an

die Königlichen Regierungen und das Provinztal¬
schulkollegium in Berlin. Die Frauen können hier,
sagt der Minister, sehr ersprießlich wirken. Ihre
Mitwirkung verdient nach Möglichkeit gefördert zu
werden. Das Gesetz läßt es zwar nicht zu, daß
Frauen als stimmberechtigte Mitglieder in die
Schulkommisstonen gewählt werden. Nur Lehrer¬
innen dürfen von der Schuldeputation zum Mit¬
glied der Schulkommissionen ernannt' werden. Der
Minister hat aber nichts dagegen einzuwenden, daß
Frauen und noch weitere Lehrerinnen als Be¬
raterinnen zu den Sitzungen der Schulkom¬
missionen zugezogen werden. Nötigenfalls können
sie auch mit besonderen Aufträgen betraut werden.
Die Regierungen werden deshalb angewiesen, auf
eine Beteiligung von Frauen an der Schulfrage
hinzuwirken.

* Vergehen gegen das Krankenversicherungs¬
gesetz. Es war bisher bei den Gerichten allgemein
üblich, Arbeitgeber, die die von ihren Arbeit¬
nehmern eingezogenen Krankenkassenbeiträge nicht
ablieferten, mit geringen Geldstrafen zu be¬
legen. Auf diese Weise war es möglich, daß solche
Arbeitgeber trotz ihrer Bestrafung noch einen
finanziellen Vorteil von der Zurückbehaltung der
Beiträge hatten. Neuerdings scheinen jedoch, wie
die „Berl. Abendpost“ schreibt, die Gerichte zu einer
anderen Praxis überzugehen, zu der wohl die große
Zahl von Strafanzeigen wegen Nichtabführung
von Krankenkassenbeiträgen Anlaß gegeben hat.
Ein Berliner Gericht hat jetzt einen Bauunter¬
nehmer, der im Wiederholungsfälle sich vor Gericht
verantworten mußte, weil er rund 160 Mark
Krankenkassenbeiträge von seinen Angestellten ein¬
gezogen und für sich verbraucht hatte, mit einer
Gefängnisstrafe von einem Monat be¬
legt. Me Reichsversicherungsordnung schreibt in
dieser Beziehung vor, daß Arbeitgeber, wenn sie
Beitragsteile, die sie den Beschäftigten in Abzug
bringen, der Kasse vorsätzlich vorenthalten, mit Ge¬
fängnis bestraft werden. Daneben kann noch auf
Geldstrafe bis zu 3000 Mark und auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Nur bei
mildernden Umständen soll ausschließlich eine Geld¬
strafe in Frage kommen.

* Keine Einziehung der 25°Pfennigstücke. Der
Umstand, daß die Reichsregierung einstweilen von
der weiteren Ausprägung der 26-Pfennigstücke Ab¬
stand nimmt, hat zu der Annahme geführt, daß
eine Einziehung der bereits ausgeprägten Stücke
beabsichtigt fei. Diese Ansicht ist jedoch unzutreffend.
Im Umlauf befinden sich gegenwärtig 25-Pfennig-
stücke im Werte von 7% Millionen Mark. An
anderen Nickelmünzen werden im lausenden Etats-
jahr 10-Psennigstücke im Werte von 5 Millionen
ausgeprägt.

* Studierende Kaufleute aus Posen weist das
soeben erschienene amtliche Verzeichnis der Handels¬
hochschule Berlin auf, und zwar der Zahl nach 20,
u. a. aus den Orten B r o m b e r g, Gnesen, Hohen-
falza, Lissa, Ostrowo, Posen, Prinzenthal, Schnei¬
demühl. Die Gesamtzahl der an der Handelshoch¬
schule immatrikulierten Studierenden beträgt 509
(einschließlich der Hospitanten und Hörer 1577).
Der Vorbildung nach haben die meisten bereits eine
kaufmännische Lehrzeit absolviert und sind int Be¬
sitz des Einjährig-Freiwilligenzeugnisses.

* Aus dem Theaterbureau. Am heutigen Frei¬
tag das Lustspiel „Doktor Klaus“, Sonnabend zu
kleinen Preisen zum letzten Male „Kater Lampe“.
Am Sonntag das neueste Lustspiel von Oskar
Blumenthal „Ein Waffengang“, das am zweiten
Weihnachtsfeiertage mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommen wurde. An allen Nachmittagen dieser
Woche wird das Weihnachtsmärchen „Frau Holle“
gegeben.

11 Ein schwerer Unfall hat sich in S ch w e d e n-

h ö h e ereignet. Eine Arbeiterfrau wollte die Tür
ihrer Wohnung öffnen. Hierbei gab der locker
gewordene Türdrücker nach und die bejahrte Frau
kam rücklings zu Fall, wobei sie mehrere Treppen¬
stufen hinunterstürzte. Der hinzugerufene Arzt
stellte einen komplizierten mehrfachen Bruch eines
Armes fest.

* Fordon, 26. Dezember. (Inder Haupt-
versammlung des Bürgervereins) er¬

stattete Mühlenbesitzer Gadischke, stellv. Stadtver¬
ordnetenvorsteher, Bericht über die Tätigkeit der
Stadtverordneten im verflossenen Jahre. Er führte
aus, daß das verflossene Jahr für die Stadt wenig
oder fast gar nichts Gutes gebracht habe. So
wurde schon seit drei Jahren die Erhebung eines
Marktstandgeldes angestrebt und in den Etat seien
400 Mark Einnahme an Marktstandsgeld einge¬
stellt, aber trotzdem wäre es bis jetzt noch nicht
eingeführt, obschon die Märkte sich sehr gehoben
hätten und erheblich mehr als 400 Mark einkommen
würden. Ähnlich verhalte es sich mit der Atks-
besserung und Instandsetzung der städtischen Plätze
und Straßen. So wäre z. B. beschlossen worden,
die Anstaltsgasse, den Viehmarkt, die Schulstraße
u. a. instand zu setzen; ferner sollten in verschiedenen
Straßen Gehbahnen gelegt werden. Für diese
Zwecke sollte ein Darlehn von 5000 Mark aufge¬
nommen werden, aber es wäre trotz vieler Klagen
und wiederholter Beschlüsse auch nicht das Geringste
getan worden. Dagegen würden der Stadt immer
neue Lasten aufgebürdet. So habe die Regierung
jetzt die Zwangsetatisierung eines Stadtsekretärs
angeordnet mit einem Gehalt von 1400 Mark bis
2200 Mark und dem entsprechenden Wohnungsgeld.

Der anwesende Bürgermeister Kayma erklärte sich
bereit, in einer demnächstigen Versammlung über
die Privilegien der Fordoner Bürger einen Vor¬
trag zu halten. Es handelt sich dabei u. a. um die
unentgeltliche Sandentnahme aus den städtischen
Sandbergen, um freie Entnahme von Lehm aus
der Ziegelei des Herrn Medzeg und um freie Fahrt
über die Weichselbrücke.

F Crone a. Br., 26. Dezember. (Weihnachts¬
feier. Stubenbrand.) Gestern veran¬

staltete der evangelische Jünglingsverein im Saale
des Grabinawäldchen eine öffentliche Weihnachts¬
feier durch Theater, lebende Bilder und Gesänge.
Me Ansprache hielt Superintendent Arlt. — Durch
herausfallende Kohlen entstand gestern nachntittag
ein Stubenbrand im Weckwartschen Hause in der
Wasserstraße. Durch tatkräftiges Eingreifen der
Freiwilligen Feuerwehr wurde weiteres Unglück
verhütet.

a Hohensalza, 26. Dezember. (Diegoldene
Hochzeit) beging heute das Rentier Hilbertsche
Ehepaar unter Anteilnahme weiter Kreise der
Bürgerschaft. Herr H. hat sich als Vorstands¬
mitglied des Verschönerungsvereins insbesondere
um die gärtnerrfche Ausgestaltung der Anlagen der
Stadt verdient gemacht. Dem Jubilar wurden
zahlreiche Ovationen dargebracht und die Ehe¬
jubiläumsmedaille verliehen.

dt Argenau, 26. Dezember. (Kaiserfeier.
Unterstützung. Jugendpfleg e.) In einer
von etwa 60 Bürgern besuchten Versammlung
wurde beschlossen, den Geburtstag des Kaisers zum
ersten Male gemeinsam innerhalb der Vereine und
Bürger der Stadt durch ein einfaches Mittagessen
und einen sich anschließenden Bierkommers im
Deutschen Vereinshause zu feiern. — Der Krieger¬
verein bewilligte sieben bedürftigen Veteranen eine
Weihnachtsunterstützung von je 16 Mark. — In
Grünkirch ist unter dem Namen „Jungdeutschland¬
verein für die Grünfließniederung“ ein Verein
für Jugendpflege gegründet worden. Vorsitzender
ist Gemeindevorsteher Zühlke, Stellvertreter Lehrer
Magdanz. Der Landrat hat dem Verein 40 Mark
zur Verfügung gestellt.

ib. Rogasen, 24. Dezember. (Vereins-
grünbung.) Unter großer Beteiligung ist hier
ein W e h r ve r ei n gegründet worden. Zollrat
Rolle ist Vorsitzender, Gymnasialdirektor Dr.
Groebe Stellvertreter, Zollsekretär Hildebrandt
Schriftführer, Zahnarzt Schoetzau Schatzmeister.

—m— Tremessen, 24. Dezember. (In ber¬
ge ft r i g e n Stadtverordnetensitzung)
fand das neue Ortsstatut für die Straßenreinigung
Genehmigung. Da bei der Vorlage „Genehmigung
von Zulagen für die städtischen Bureaubeam¬
ten“ die Versammlung eine andere Verteilung
als der-Magistrat wünschte, zog dieser die Vorlage
zurück. Me Stadtverordneten beschlossen hierauf,
den Magistrat zu ersuchen, dem Stadtsekretär eine
außerordentliche Zulage von 150 Mark zu ge¬
währen.

K Mrotschen, 24. Dezember. (Großes
Schadenfeuer.) Gestern abend 9% Uhr brach
im Hause des Rentiers M. S. Machol, Alter Markt
Nr. 53, und zwar im Laden des Kaufmanns Joseph,
Pinkus, ein Feuer aus, das sich sehr schnell ver¬

breitete. Die Gattin des Herrn Machol, der ver¬

reist war, konnte nur mit großer Mühe aus der
im oberen Stockwerk befindlichen Wohnung ge¬
schafft werden. Durch das Feuer wurde das Wohn-
und Geschäftshaus sowie der Seitenflügel vollstän¬
dig eingeäschert und der Speicher sowie sämtliche
Nachgebäüde mehr oder weniger beschädigt. Dem
tatkräftigen und energischen Einschreiten der Feuer¬
wehr ist es zu verdanken, daß die Nachbar-gebäude
gerettet wurden. Die Wertpapiere des M., die in
einem eisernen Geldspind untergebracht waren,

sind angekohlt trnd zum Teil noch leserlich, während
die Silbersachen unbrauchbar geworden sind. Es

liegt hier vermutlich Brandstiftung vor. Der
Ge bände schaden beläuft sich auf 21 0 00
Mark und der Inventar- und Mobiliar-
sckaden zusammen auf ungefähr 73 000
Mark. Der Gesamtschaden ist durch Versicherung
gedeckt.

K. Mrotschen, 25. Dezember. (Nochmals
Setter. Weihnachts - Bescherungen.)
Heute nacht 1 Uhr brach in dem zweistöckigen
Familienhause des Bauunternehmers Johann
Fojucik hier ein Feuer aus, welches den Dachstubl
vollständig einäscherte. Die Mobiliargegenstände
konnten noch gerettet werden. Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt. Bei diesem Brande
hat sich gezeigt, daß ein Teil der Schläuche nickt
in Ordnung war, und es ist wünschenswert, daß
Ersatzschläuche angeschafft werden. — Eine Weib¬
nachtsbescherung für die Armen hiesiger Stadt
veranstaltete am vergangenen Sonntag der hiesige
Frauenverein. Desgleichen gedachte der Krieger¬
verein der Veteranen und Witwen, indem er die¬
selben mit Geldunterstützungen beschenkte.

ph Schwarzenau, 26. Dezember. (Elek¬
trisches Licht) brannte gestern abend zum
erstenmal in einigen Häusern der Stadt. Die
übrigen Anschlüsse, sowie die Straßenbeleuchtung
werden bis spätestens Ende Januar, fertiggestellt.

Posen, 26. Dezember. (Auszeichnung.)
Der Charakter als Geheimer Kommerzienrat ist
dem Direktor der Chem. Fabrik Akt.-Ges. (vorm.
Moritz Milch u. Co.), Kommerzienrat Nazary
Kantorowicz hier verliehen worden.

Lissa, 24, Dezember. (E i n Zusammen-
stoß) aus dem hiesigen Bahnhof ereignete sich
heute nacht. Der während der Weihnachtszeit ein¬
gelegte Berliner D-Zug, der um 4.25 Uhr
hier eintrifft, stieß auf dem Vorbahnhos mit einem
Güterwagen zusammen, der nicht rechtzeitig
mehr vor der Ankunft des Berliner Zuges dessen
Einfahrtsgeleis passiert hatte. Der Güterwagen
wurde von der Lokomotive ersaßt und völlig zer¬
trümmert, während der Zylinder der D-Zug-
Lokomotive schwer beschädigt wurde. Personen
wurden bei dem Unfall nicht verletzt.

M 804
y Lissa, 26. Dezember. (Ein schwerer

Unfall) ereignete sich am Heiligen Abend bei
den hiesigen Kanalisationsarbeiten. Beim Auf¬
laden der schweren Stampsbetonrohre auf eine Lore
kippte ein Rohr wieder zurück und fiel auf die
Arbeiter Schöneich und Malicki. Beide erlitten
schwere Verletzungen und wurden in fast hoffnungs¬
losem Zustande ins Krankenhaus gebracht.

Mg Thorn, 26. Dezember. (Das Weichsel-
Hochwasser) ist von seinem höchsten Stande von

3,70 Meter, am 24. Mzember bis heute bereits auf
2,60 Meter zurückgegangen und hat keinen er¬

heblichen Schaden angerichtet, im Gegenteil ist die
Beschlickung der Kämpengebiete von wesentlichem
Vorteil. Die Nachricht, daß Faschinen und geschnit¬
tene Weiden fortgetrieben seien, trifft nicht zu, da
zu dieser Jahreszeit natürlich jeder Kämpenbesitzer
seine geschnittenen Bestände in Sicherheit gebracht
hat. Was fortgetrieben ist, war wertloses Gestrüpp
und Laub. Auch die Angabe, daß hier Eisschollen
auf der Weichsel vorüber getrieben seien, gehört
ins Reich der Fabel. Denn auch im russischen
Weichselgebiete herrschte in den letzten Tagen keine
Temperatur unter Null, und Grundeis bildet sich
erst bei einigen Grad Kälte, wenn diese 2 bis 3 Tage
anhält. Den Schiffsverkehr hat das Hochwasser
nicht beeinträchtigt, da die Kähne jetzt nur durch
Schleppdampfer bewegt werden. Allerdings war
der Schiffsverkehr kurz vor den Feiertagen ganz
schwach.

Jastrow, 23. Dezember. (Ja g d g l ü ck) hatte
der Gemeindevorsteher August Heese in Straßsorth.
Er erlegte ein Wildschwein (Bache) im Gewicht von
180 Pfund. Seit Menschengedenken ist hier kein
Wildschwein erlegt worden. Ferner erlegte Herr
Heese einen Kronenhirsch, der aufgebrochen 305
Pfund wog.

Danzig, 24. Dezember. (Wieder eine
Spionage-Affäre,) wenigstens der Verdacht
einer solchen, beschäftigt seit einiger Zeit die zu¬
ständigen Gerichtsbehörden, darunter auch das
Reichsgericht in Leipzig, bei welchem sie anhängig
ist. Aus Graudenz wird der „Danz. Ztg.“ be¬
richtet: Wie erst jetzt bekannt wird, ist vor einigen
Wochen auf Veranlassung der Danziger Staats¬
anwaltschaft ein bei dem hiesigen Jägerregiment zu
Pferde 9h:. 4 im zweiten Jahre dienender Soldat
unter dem Verdachte der Spionage verhaftet wor¬
den. Die Festnahme wird in Verbindung gebracht
mit einer bereits einige Tage vorher in Danzig
erfolgten Verhaftung des Angestellten
eines Danziger Geschäftes, der ebenfalls der
Spionage verdächtig erscheint. Wie hier verlautet,
soll der Danziger Angestellte die Bekanntschaft mit
dem Soldaten ausgenutzt haben, um sich Ma¬
terial zu verschaffen, das er an Frankreich verraten
haben soll.

Elbing, 24. Dezember. (Selbst gestellt)
hat sich in Altona der Ziegelei-Berufsgenossen-
schaftssekretär Dietrich von hier, der seit vergan¬
genem Dienstag vermißt wurde und dessen Ver¬
schwinden man 'mit einem Unfall in Verbindung
brachte. Er gibt an, in seinem Berus Unter-
s chlagungen begangen zu haben. Die Prüfung
der Bücher bestätigte diese Selbstbeschuldigung.
Die veruntreuten Gelder werden von den Ange¬
hörigen gedeckt werden. Me Höhe der Unterschlag¬
ungen steht noch nicht fest.

Volkswirtschaft.
Die Spiritus-Zentrale hatte nach ihrem Ge-

schäftsbericht im Jähre 1911/12 eine Zufuhr von

280,7 Millionen Liter und einen Absatz von 302,5
Millionen Liter zu verzeichnen. Der Verwertungs-
preis stellt sich aus 52Mark 2,22 Pfg.. Der Bericht
betont die ungewöhnlichen Schwierigkeiten des ab¬
gelaufenen Geschäftsjahres. Tie Beseitigung des
staatlichen Kontingents wird als der Beginn eines
neuen Abschnittes in der Entwickelung des
Brennereigewerbes bezeichnet. Die Erzeugung im
Reiche belief sich auf 345,1 Millionen Liter gegen
347,3 Millionen Liter im Vorjahre. Der Verbrauch
wies gegen das Vorjahr keine nennenswerte Ver¬
änderung aus. Im Trinkabsatz ebenso in der Ver¬
wendung für unvollständige Vergällung trat ein

Rückgang von je 3 Millionen Liter aus, der durch
die Steigerung des Verbrauches von vollständig
vergälltem Branntwein (Brennspiritus) um sechs
Mill. Liter ausgeglichen wurde. Me Verkaufs¬
preise setzten zu Beginn des Geschäftsjahres mit
58,50 Mark für Primasprit in Berlin ein und

stiegen in mehreren Abstufungen bis auf 75,50
Mark. Der Wirkungskreis der Spiritus-
Zentrale erfuhr durch die Angliederung der bisher
außenstehenden süddeutschen Spritsabriken nebst
den ihnen verpflichteten Brennereien, sowie durch
die Verständigung mit einer Reihe norddeutscher
Spritsabriken und deren Brennereien eine erheb¬
liche Erweiterung. Eine eingehende Würdigung
erfährt das neue Branntweinsteuer-
gesetz. Gegenüber den mannigfachen Einbußen
und Erschwernissen, die dem Brennereigewerbe aus

dem neuen Gesetz erwachsen, wird die zur Abwehr
der gemeinsamen Gefahren erfolgte Annäherung
der einzelnen Gruppen des Brennereigewerbes als
ein Gewinn bewertet. — Das neue Geschäftsjahr
hat bisher eine lebhafte Spiritusproduktion ge¬

bracht. Die Kartoffelernte des letzten Sommers
war im allaemeinen sehr reichlich, im Osten aber

weniger ergiebig. Hier bat außerdem die Haltbar¬
keit der Kartoffeln durch vorzeitigen Frost außer-
ordentlich gelitten, sodaß es für den weiteren Ver¬
lauf des Brennjahres und den Umfang der
kommenden Produktion vorläufig an einem festen
Maßstabe gebricht.

ff. end. PORTER
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W VMkss oon Tsllkgllen.
Von Dr. Lipsius.

Zum hundertjährigen Gedächtnisse der
Vorbereitung der Erhebung Preußens

1812 — 30. Dezember — 1912.

Schier unerträglich lastete das Joch des fran¬
zösischen Machthabers auf unserem schwer geprüften
deutschen Vaterlande, und besonders der Norden
hatte nach der verhängnisvollen Schlacht bei Jena
und Auerstädt (14. Oktober 1806) schwer darunter
äit leiden. Der ruhmreiche Staat Friedrichs des
Großen war unter dem Donner der französischen
Geschütze in Trümmer gesunken, und das ehedem
so stolze Preußen zu nicht viel mehr als einem ge¬
horsamen Vasallen des allmächtigen korsischen Er¬
oberers herabgedrückt worden, seit dieser durch den
sogenannten „Reinbund“ fast das ganze Deutschland
zu einem gefügigen Werkzeuge seines keinen Wider¬
spruch duldenden Willens gemacht hatte. So schien
er tatsächlich das heiß ersehnte Ziel, ein fast die ge¬
samte Kulturwelt umspannendes Weltreich nach
dem Vorbilde des römischen Imperiums in Kürze
erreichen zu sollen. Nur zwei Großmächte, England
und Rußland leisteten noch beachtenswerten Wider¬
stand. Allein England hatte er an der empfind¬
lichsten Stelle, seinen Welthandel, zu treffen be¬
gonnen durch die sog. „Kontinentalsperre“, die das
Jnselreich durch Absperrung des gesamten euro¬

päischen Festlandes zum Frieden oder wenigstens
zur Nachgiebigkeit zwingen sollte. Und gegen Ruß¬
land wandte er sich direkt an der Spitze seiner
450 000 kampfgeübter Truppen zählenden sog.
„Großen Armee“, um ihm int „heiligen Moskau“
selbst, der uralten Krönungsstadt der Zaren, den
Todesstoß zu versetzen. Aber es kam anders, als
er selbst und mit ihm wohl die meisten es geahnt
hatten. In demselben Moskau erreichte den von
seinem sprichwörtlichen Glücke Verwöhnten und
Verblendeten sein längst verdientes Schicksal: mit
den kläglichen Trümmern einer demoralisierten und
immer mehr zusammenschmelzenden Armee suchte er
aus der brennenden Zarenst.adt (19. Oktober) sein
Heil in der Flucht; mit nur 40 000 Mann und
wenig Geschützen gelangte er am 9. November
(1812) nach Smolensk, und die Kämpfe beim Über¬
gang über die Beresina (25.—28. November) voll¬
endeten die Auflösung des Heeres, von dem nur ein
jämmerlicher Rest von 15 000 Mann Wilna erreichte,
während Napoleon selbst in einem Bauernschlitten
über Warschau und Dresden am 19. Dezember in
Paris anlangte, wo er sofort neue Aushebungen be¬
fahl. Ein anderer, Höhrerer hatte mit seinem ge¬
waltigen Arme hingegriffen in die verruchten
Pläne des wahnwitzigen, unersättlichen Despoten
und ihm durch die nur ihm zur Verfügung stehen¬
den Machtmittel der Naturgewalten, wie sie nur ein
echter russischer Winter kennt, mit Donnerstimme
sein erschütterndes „Bis hierher und nicht weiter!“
zugerufen.

Zu den Hilfstruppen, die gezwungen unser
geknechtetes Vaterland stellen mußte, gehörte auch
ein preußisches Korps. Dieses war dem linken
Flügel der „Großen Armee“ unter General Mac-
donald beigegeben und wurde von Gräwert kom¬
mandiert, dem als Generalleutnant und zweiter
Kommandeur der im Jahre 1759 geborene Jork
(früher Jork) von Wartenburg — letzten Ehren¬
namen erhielt er unter Erhebung zum General und
Verleihung des Grafentitels erst nach dem ersten
Pariser Frieden im Jcchre 1814 — bei gegeben war.
Nach Grawerts Abgang führte Aork selbst das
preußische Korps, das zur Blokade von Riga ver¬
wendet wurde. Als Ende des Jahres 1812 das
Macdonaldsche Armeekorps nach Vernichtung der
„Großen Armee“ zum Rückzüge gezwungen wurde,
erhielt Jork selbst die Führung der Nachhut. Diese
günstige Gelegenheit benutzte der kühne 'Patriot zu
seinem ebenso gewagten wie folgenschweren

Schritte. Von der Überzeugung durchdrungen,
daß setzt der große Augenblick gekommen sei, die
längst herbeigesehnte Befreiung des geknechteten
Vaterlandes tatkräftig einzuleiten und durch eine
entscheidene Tat auf den schwankenden und ganz
in Napoleons Gewalt befindlichen König im Sinne
einer entschlossenen Erhebung gegen den Tyrannen
einzuwirken, schloß er auf eigene Verantwortung
frtit dem (feindlichen) russischen General von
Diebiksch am 30. Dezember 1812 in der Mühle von
Poscherun die unter dem Namen des Vertrages
von Tauroggen bekannte Konvention, kraft deren
das preußische Korps neutrale Quartiere bezoa. strit
also nicht mehr am Kampfe auf Seiten Napoleons
beteiligte und dem Könige die weitere Entscheidung
anheimstellte. (Poscherun ist ein Dörfchen in der
Nähe des Fleckens Tauroggen im russischen
Gouvernement Kowno, 7 Kilometer von der
preußischen Grenze entfernt.) Dorf konnte den
verantwortungsvollen Schritt wagen, weil das
preußische Hilfskorps trotz mancher Kämpfe in den
baltischen Provinzen ziemlich unversehrt geblieben
war. Es wäre somit Wohl imstande gewesen, den
fliehenden Franzosen vor den verfolgenden Feinden
den Rücken zu decken und Zeit zu neuen Rüstungen
zu geben. Beides durfte nach der Überzeugung des
mutigen Dorf, der sich damit freilich persönlich der
höchsten Gefahr und Ungnade aussetzte, unter
keinen Umständen geschehen, und so stellte er das
eigene Wohl selbstverleugnend hinter das, was er
als unumgänglich notwendig für die Errettung des
Vaterlandes erkannt hatte. Und der Erfolg gab
ihm recht: die Franzosen, denen zur Deckung ihrer
regellosen Flucht die schützende preußische Nachhut
fehlte, mußten bis an die Elbe Zurückweichen, so
daß dem tapferen Dorf Gelegenheit gegeben war,
zunächst in den vom Feinde befreiten östlichen Lan¬
desteilen die allgemeine Volkserhebung zu organi¬
sieren. — Übrigens trat auch das ein, was nach
Lage der damaligen Verhältnisse eintreten mußte:
König Friedrich Wilhelm 111., noch ganz in Ab¬
hängigkeit von den französischen Machthabern, ver¬

warf offiziell den Vertrag und ordnete eine hoch¬
notpeinliche Untersuchung über Dorfs eigenmäch¬
tiges Vorgehen an. Aber das geschah mehr zum
Scheine und unter dem Druck der Gewaltherrschaft.
Dorf blieb inzwischen im Besitze seines Kommandos
und wurde zum Generalgouverneur von Ost¬
preußen ernannt, wo er im Verein mit den Prä¬
sidenten Auerswald und Schön unermüdlich für die
Volkserhebung tätig war, und Zwar mit dem
schönen Erfolge, daß der am 5. Februar 1813 in
Königsberg zusammentretende Landtag ihn auf das
nachdrücklichste unterstützte, indem die arme, aus-
gesogene Provinz nicht nur das Borksche Korps
verpflegte und ergänzte, sondern auch nach wenig
Wochen 33 000 Mann Landwehrtrupven aufstellte.
So weit mußte es kommen, um endlich auch den
Hof, vor allem den schwankenden König selbst mit
fortzureißen. Nachdem dieser von Berlin aus den
Aufruf zur Bildung freiwilliger Jägerkorps er¬

lassen hatte, schloß er am 28. Februar (1813) durch
Hardenberg, seinen Staatskanzler, in Kalisch den
Vertrag mit Rußland und stiftete am 10. März,
dem Geburtstage des vor drei Jahren über der
Schmach des Vaterlandes dahingeschiedenen edlen
königlichen Gemahlin Luise, den Orden des
„Eisernen Kreuzes“. Am 17. März 1813 folgte der
flammende „Aufruf an mein Volk“ und an das
Heer und zugleich die Verordnung über die Bil¬
dung der Landwehr und des Landsturmes. Au
demselben Tage rückte Dorf in Berlin ein, das
seit dem 4. März von den Franzosen geräumt
worden war, und der König erklärte in einem
Armeebefehl Dorf für vollkommen gerechtfertigt,
und bestätigte ihn aufs neue in seinem Kommando.
Am 27. März endlich wurde die offizielle preußische
Kriegserklärung an Napoleon übergeben.

So stellt sich der Vertrag von Tauroggen als
etn zwar eigenmächtiger und nach strengem

Kriegsrecht nicht ganz „korrekter“, aber zweifel¬
los durch die Not der Zeit und die außergewöhn¬
liche Gunst der Verhältnisse gebotener Vorgang
dar, der notwendig war, die allgemeine Volks¬
erhebung des großen Jahres vorzubereiten und den
unentschlossenen König aufzurütteln und zu einem
Entschluß zu drängen, der höchstwahrscheinlich ohne
Dorfs Schritt unterblieben wäre, und der in seinen
segensreichen Folgen, der allgemeinen Volkser¬
hebung und der endlichen Befreiung des geknech¬
teten Vaterlandes, seine nachdrücklichste und glor¬
reichste Rechtfertigung fand.

Die üeiiifWe TMex-AiMM.
Über dieses auch kunstpolitisch sehr wichtige

Thema handelt Hermann Kienzl in. der
letzten seiner allmonatlich im „T ü r m e r“ (Stutt¬
gart, Greiner & Pfeiffer) erscheinenden Theater-
Rundschauen. Er schreibt:

Berlin, die Hauptstadt des Theater-Deutsch¬
land . . . War sie es immer? Ist sie es noch?

Die erste Blütezeit der Theaterstadt Berlin
liegt hundert Jahre zurück. Die Hegemonie war
vom Gottschedschen Leipzig auf das Schrödersche
Hamburg und von der Hansestadt, die rasch in
ihre kaufmännische Nüchternheit zurückverfiel, auf
das Jftlandsche Berlin übergegangen. Überall und
immer waren es nur einzelne Personen, nicht
Kulturbedürfnisse gewesen, die kurze Epochen
schufen. Nicht von unten und noch viel weniger
von oben kam der Segen. An die reichen Mitte!
der Hoftheater blieb, von einzelnen kurzfristigen
Versuchen (Jmmermann in Düsseldorf!) abgesehen,
die dramatische Kunst int allgemeinen angewiesen.
Aber einen sehr fragwürdigen Gebrauch nrachten die
Höfe von ihren Mitteln. Ihre Kunstbeamten be¬
kümmerten sich um die freie Kunst hauptsächlich
insofern, als sie ihr die Freiheit zu unterbinden
trachteten. In Wien war der „Wallenstein“ durch
Jahrzehnte verboten, weil Schiller über die öster¬
reichische Politik des Dreißigjährigen Krieges
manches aufrichtige.Wort fallen ließ; in Berlin
widersetzte man sich anfänglich der Aufführung von
„Wallensteins Lager“, weil die Reden der fried-
ländischen Soldaten mit der preußischen Armee-
disziplin nicht recht übereinstimmten. Nach Jff-
lands Tod (1814) übernahm das Schreyvogelsche
Wiener Burgtheater die Führung des deutschen
Theaterstaates, und die „erste deutsche Schauspiel¬
bühne“ behauptete sie in den mageren Zeiten der
Holbein, Halm und Deinhardstein und in den
fetten der Schreyvogel, Laube und Dingelstedt bis
in die achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts.
In Wien übte das Theatervolk, die theaterbe¬
geisterte Bevölkerung, immerhin einen gewissen
Gegendruck aus gegen die Hofkanzlei. In
Berlin hingegen wurde das Hofinstitut immer
mehr das Vorbild — nicht für das deutsche Na¬
tionaltheater, aber für die höfisch-bureaukratischen
Kunstverwaltungen. Konservative Abwehr des
sprießenden und treibenden neuen Geistes und
preußische Sparsamkeit bewährten sich als Leit¬
grundsätze der Königlichen Intendantur bis zum
heutigen Tage. Unter der Pflege des deutschen
Geistes verstand man die Bevorzugung patrio¬
tischer Tendenzschauspiele: einst der Raupachschen
Hohenstaufen-Dramen, später der Wildenbruchschen
Hohenzollernstücke und der Lauffschen Hurra-Fest¬
spiele. Mit seinem Hoftheater verödete die
Theaterstadt Berlin durch Jahrzehnte ungestört;
denn außer dem Wallnertheater, das der Lokalposse
gewidmet war, und später einigen Operetten- und
Ausstattungstheatern gab es hier keinen Wettbe¬
werb. Von einer Theatervorherrschaft Berlins
konnte bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts nicht
mchr die Rede sein — trotz einzelner leuchtender
Häupter der Schauspielkunst, die ihren Glanz über
die Berliner Hofbühne verbreiteten.

Dre Hegemonte Wrens in at'j deutschen Theater¬
welt erhielt die ersten Erschütterungen durch das
Auftauchen des (nach einem reichlichen Jahrzehnt
wieder verlöschten) Meteors der Meininger, die mit
ihren (noch groben) Massenwirkuugen dem Bühnen¬
naturalismus in dunkler Ahnung vorausgingen;
und durch die Gründung des Berliner „Deutschen
Theaters“. Hier zum ersten Male wurde den
alten, streng behüteten Stilgesetzen des Burg-
theaters eine Verjüngung der Klassiker, aus dem
Zeitgefühle heraus, entgegengesetzt. Aber die un¬

bestrittene Herrschaft im Deutschland der Bühne
fiel der jungen Reichshauptstadt zu, nachdem sie
selbst vor einigen zwanzig Jahren vom Geiste
Ibsens und von den deutschen Naturalisten erobert
worden war. Die erste Aufführung des literari-
scheu Vereins „Freie Bühne“ im Herbste 1889 be-
zeichnet den Beginn einer neuen theatergeschicht-
lichen Epoche, die den Namen „Berliner Stil“ trägt.

Diese zweite Blütezeit des künstlerischen Ber¬
liner Theaters währt nun über zwei Jahrzehnte.
In ihr vollzog sich eine Art von Zentralisation der
deutschen dramatischen Kunst. Berlin, die riesige
Markthalle für alle materiellen und geistigen Güter,
wurde auch das Eichamt der Literatur und des
Theaters. Nur was die Berliner Prägung trug,
hatte die allgemeine Geltung. Es kann nicht ge¬
leugnet werden, daß in der großen Kolonistenstadt,
die an bodenständigen Talenten nicht gerade frucht¬
bar- ist, die Ströme aus allen deutschen Landen zu-
sammenfließen. Was das Berliner Theater, voran
die Brahmsche Ibsen- und Hauptmannbühne, für
die Entwicklung der dramatischen Kunst leistete,
wird der Historiker hoch einschätzen. Die Theater¬
stadt Berlin hielt die Zügel auch dann noch fest, als
ihr eigenes Kind: der Berliner Naturülimus, die
Parteifahne entrollte und neue Bewegungen zu
neuen Zielen drängten. Auch die modernen Ro-
mantiker, Symbolisten, Klassizisten schlugen auf
Berliner Bühnen ihre Hauptquartiere auf.

Der Triumph aus eigener Kraft ist nicht zu
entwerten. Bedenken jedoch erregt es, wenn ein
Recht, das täglich neu erobert werden sollte, von
der Gewohnheit, von der Trägheit stumpf geduldet
wird. Am wenigsten in der Kunst darf es Mono-
pole geben. Berlin, das muß gesagt werden, hat
nun durch eine Reihe von Jahren eine Art von
Theatermonopol besessen. Die Wirkungen dieses
Zustandes waren nicht durchaus günstig. Auch mit
der Fülle ihrer Kräfte (64 Theaterdirektoren sind
heute im Berliner Polizeiprotokoll eingetragen, un¬
gefähr 20 von ihnen erheben Anspruch auf künst¬
lerische Bedeutung) — auch bei guter Teilung der
Arbeit kann eine einzige Theaterstadt Me Produk-
tum eines ganzen Volkes nicht bewältigen. Die Ge¬
fahr besteht, daß allzu oft die Schöpfungen solcher
Dichter, die Gelegenheit haben, sich auf dem Markte
der „einzigen“ Stadt vorzudrängen, entdeckt und
gewürdigt werden. Schon in der bei aller Vielseitig,seit am Ende doch beschränkten Geschmackseigentüm-
llchkeit eines örtlich begrenzten Publikums steckt
eme Gefahr für die Literatur und ihre Zukunft.
Und es war bis vor kurzem so: die großen und
größten Theater Deutschlands, Wien miteinbezogen,
warteten mit der Aufführung eines neuen Dramas,
bis es hieß: „Roma locuta oft“. Die berühmten
Drchter hielten ihre neuen Werke für die Urans-
fuhrung in Berlin zurück; und wenn man über-
Haupt irgendwoanders sich an das Stück eines Un-
berühmten wagte, so hatte selbst ein starker Erfolg
nur recht mäßige Bedeutung, bevor er in Berlin
bestätigt wurde.

In jüngster Zeit ist hierin ein erfreulicherWandel eingetreten. An vielen Orten Deutsch,lands beginnt man die unbedingte Abhängigkeit
von Berlin abzuschütteln und die eigenen Kräfte
frisch zu regen. Die Theaterkunst Berlins erleidet
durch einen ernsten, energischen Wettbewerb keinen
Schaden, ^zm Gegenteil! Sie kann angespornt
und den Gefahren des Verharrens und der Ein¬
seitigkeit entrissen werden. Wenn bei den selbst.

lNachdruck oerboten.)

Jacks Brautwerbung
von Clark Russell.
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In diesem Augenblick stimmten die pumpenden
Matrosen einen Chor an, der laut durch -die Kajüte
schallte. „Hören Sie, Miß Hawke, hörst Du,
Florence? Ertrinkende singen nicht.“ — Es war
wirklich ermutigend, die rauhen Stimmen dieser
braven Männer zu hören.

Mein Bräutchen sah mit tränenfeuchten Augen
zu mir auf. „Ach, Du lieber Mensch, wie Du zu
trösten verstehst, ich habe die feste Zuversicht, an
Deiner Seite trifft uns kein Unheil.“

„Das denke ich auch,“ stimmte die Tante ein.
^Es tut mir leid, daß ich nicht früher wußte, wer
sie waren. Wie konnte nur Dein Papa über Mr.
Seymour so sprechen, wie er es tat! Wie konnte
er sich so täuschen! Dem Himmel sei Dank, daß
Sie bei uns sind. Verlassen Sie sich darauf, wenn
ich am-Leben bleibe, will ich meinem verblendeten
halsstarrigen Bruder die Augen öffnen.“

Der erste Maat kam herunter und mischte sich
ein Glas Grog. „Das ist recht,“ sagte er, „daß
Sie ruhig hier unten bleiben. Die anderen kamen
ja wie besessen heraufgestürzt; pumpen haben sie
doch oft genug gehört während der Reise.“

„Aber es kommt Wasser ins Schiff, sonst
würden sie nicht pumpen,“ klagte Tante Damaris.

„Nun ja, allerdings, Wasser ist eingedrungen,
aber es wird wieder herausgepumpt, Miß Hawke.“

„Woher denken Sie, daß es kommt) Mr.
Thornton?“ fragte ich.

„Ich hoffe, durch das Schott. Besser von da,
als von wo anders. Wenn das Schiff fest ist vom
Hintersteven bis da, wo das Schott anfängt und
dieses nicht einbricht, — was es nicht kann mit den
1400 Tonnen Ladung dahinter, die es stützen, —

da werden die Pumpen das Wasser schon be¬
wältigen.“

Ein Axiometer war an einem Balken- über dem
Platz des Kapitäns befestigt. Mein Blick schweifte
darüber hin, und ich sah etwas, was mich veraw
laßte aufzustehen und ihn näher zu betrachten. Ich

hatte mich nicht getäuscht; der Kurs war geändert
nach Ost-Süd-Ost; Daniel steuerte nach der
St. Paulsinsel.

„Ich hoffe,“ sagte Tante Damaris, den Maat
scharf ansehend, „daß Sie sich nicht erst die Mühe
geben, uns zu täuschen.“

„Gewiß nicht,“ versicherte er.

„Jedenfalls können Sie diesem Herrn nichts
Vorreden. Er heißt nicht Egerton, sondern Sey¬
mour, ist ein erfahrener Seemann und weiß ganz
genau, wie es mit uns steht.“

Ich lachte und sagte: „Mein alter Schiffsmaat,
der Kapitän wird Ihnen meine Geschichte er-
zählen. Ich war ein paar Jahre in Ihrem Beruf
tätig, und indem ich tat, als hätte ich ihm noch
etwas über mich zu sagen, was ich nicht hören
lassen wollte, näherte ich mich ihm und raunte ihm
zu: „Ich sehe, der Kurs ist geändert. Der Ka¬
pitän steuert also doch nach St. Paul?“

Er nickte. — „So ist die Leckage schwer?“ —

Er Nickte wieder. — „Die Verletzung liegt dann
also hinter dem Schott?“

„Leider ja,“ flüsterte er. „Auf Steuerbord
ist das Schiff in einem Strich, vom Krahnbalken
bis zu den Fockrüsten, wie ein Sieb. Das beste,
was wir hoffen dürfen, ist, daß es flott bleibt, bis
es hell wird. Aber bitte, schweigen Sie darüber. —

Wenn unter den Passagieren eine Panik ausbricht,
könnte sie leicht die Mannschaft mit fortreißen.“
Er leerte sein Glas und begab sich wieder auf Deck.

Einer nach dem andern kehrten die Passagiere
in den Salon zurück. Es war jetzt elf Uhr, und
sechs oder sieben Stunden lagen noch zwischen uns
und der Dämmerung. Die Pumpen klirrten un¬
aufhörlich, und manchmal, beim Schlingern des
Schiffes, hörte man das Wasser über Deck spülen.

Ein Steward trug für die Mannschaft und die
Zwischendeckpassagiere, von denen viele freiwillig
sich am Pumpen beteiligten, eine große Kanne Rum
durch die Kajüte. Der Regen prasselte jetzt auf die
Oberlichter, und Daniel, sowie die Maats eilten
schnell durch den Salon, um sich ihre Ölanzüge
zu holen.

Ich lauschte beständig auf den Ruf: „Alle
Passagiere auf Deck!“ und betete dabei mit In¬
brunst, daß dieser Schrecken uns wenigstens bis zum
Tageslicht erspart bleiben möchte. Es war pech-
ftnfter draußen, dazu der Wind so stark und die See

so bewegt, daß es gefährlich gewesen wäre, die
Boote ins Wasser zu bringen. Auch hätte die Dis¬
ziplin sich lockern und ich von Florence getrennt
werden können. — Wenn ich daran dachte, preßte
mein Arm sie unwillkürlich fester an mich. Jetztertönte kein Gesang mehr an den Pumpen, die
Leute arbeiteten wie Maschinen.

Die Zeit verging. Die Passagiere waren zu¬
meist emgemckt, aber man sah bald diesen bald
lenen aufschrecken, sich angstvoll umsehen und nach
einem schweren Seufzer wieder stillsitzen und mit
müden Augen auf das Rasseln der Pumpen horchen.
Nachdem ich einmal wieder ein paar ermutigende
Worte zu Tante Damaris gesprochen hatte und auf
Florence blickte, bemerkte ich, baß auch sie einfle-
schlafen war. Ihr Kopf ruhte an meiner Brust.

Langsam floß die Zeit. — Gern hätte ich ge-
wußt, wie spät es war, doch die Glasen wurden an
der Glocke nicht mehr geschlagen, und zu meiner
Uhr konnte ich nicht gelangen, ohne Florence zuwecken. Tante Damaris war allmählich auch einge¬
schlummert und hatte sich mit ihrem ganzen Gewicht
gegen mich gelegt. In aller Trübsal war mir doch
emen Moment das Lachen nahe, als ich daran
dachte, was wohl der alte Hawke für ein Gesicht
machen würde, wenn er plötzlich hereinkäme und
y?1? _ j?he. Doch heitere Gedanken fanden in
dieser Kaiute nicht lange Raum. Ohne Unter¬
brechung rasselten die Pumpen, und viermal war
der Steward durch den Salon gegangen, um eine
neue Stärkung für die arbeitenden Männer zu
ymem .Als Florence einmal munter wurde, be¬
nutzte ich die Gelegenheit, um auf Deck zu gehen.

„Wieviel Wasser zeigt der Peilstock, Daniel?“
fragte ich den Kapitän.

„Viereinhalb Fuß war die letzte Meldung.
Ich warte nur auf das Tageslicht, um die Boote be¬
steigen zu lassen.“

„-vie ^erieunng yasr X)u Dir wohl schon übe
legt?“

„Gewiß; ich will Dir das Programm saget
Du nimmst den Befehl über die Gig und bekomm
den Bootsmann und fünf von der Mannschaft. M
beiden Damen seid ihr dann neun. Es ist ein gute
Boot und segelt sehr hübsch.“

„Hab Dank. Daniel.“
„ „Ich, mit fünf Matrosen und einundzwanzi
Passagieren von allen Klassen gehe in das Lanx

uivu uei zweire Maar eryauen
die beiden Quarterboote mit dreißig Köpfen, und
der dritte Maat und der Zimmermann die beiden
Meuerbordboote, ebenfalls mit dreißig Köpfen.“

„In welcher Richtung denkst Du, daß die Insel
zurzeit liegt?“

„Ungefähr Süd bei West.“
„Bei Tagesanbruch wird- sie südlich liegen,“

meinte Mr. Thornton.
„Wieweit schätzest Du St. Paul?“
„Ungefähr siebenundsiebzig oder achtzigMeilen.“
„Und das Wetter?“
„Das Barometer ist etwas gestiegen, freilich

nur wenig, aber doch genug, um nicht gerade
Schlimmeres befürchten zu müssen.“

.
„Nun, so möge uns Gott beistehen! — Vier-

emijalB Fuß Wasser bei solch unausgesetztem
Pumpen!“ — und vor Kälte schaudernd nach der
durchwachten Nacht, ging ich wieder hinunter, ge¬rade noch früh genug, um einem Regenschauer zu
entgehen, der jetzt niederprasselte.

„Nun, was bringen Sie Neues?“ fragte Ka¬
pitän ^ackson, als ich meinen Platz einnahm und
Florence ihren Arm in den meinen legte, wie wenn
sie nun, da sic mich wieder hatte, mich auch fest-
halten wollte.

, ^>5ch ^elt es für unnütz, die Wahrheit zu ver¬
hehlen darum sagte ich: „Das Wasser steigt lang¬
sam und der Kapitän will, sowie es tagt, die Boote
besteigen lassen “

Mr. Tucker schlug laut ächzend die Hände vors
Gesicht; jedes Antlitz war um einen Schatten
blasser geworden, und Tante Damaris sagte mit'
erstickter Stimme: „Was soll nun aus- uns
werden?“

„Wir suchen Zuflucht auf der St. Paulsinsel,
wo wir sicher in kurzer Zeit einem vorüberfahren¬
den Schiff werden signalisieren können, und dieses
wird uns dann nach dem Kap oder nach Australien
mitnehmen.“

Ich sprach so ruhig wie ich vermochte, doch die
armen Menschen ließen sich nicht trösten. Kapitän

^Etterte und schimpfte in den fürchter-
AEucken; Mrs. und Miß Grant hielten

sich schluchzend umfangen; die Kinder erwachten
schreiend, und Mrs. Jackson lag, das Gesicht in
den Armen verborgen, auf dem Sofa.

(Fortsetzung folgt.)



ständigen Bemühungen im Lande hier und dort der
kriegerische Ruf „Los von Berlin!“ aufsteigt, so
hat das nicht viel zu bedeuten. Denn nicht die Stra¬
tegie, nur die künstlerische Leistung siegt in diesem
Kampfe. Alles Wertvolle, das Berlin künftig her¬
vorbringt, wird nach wie vor für ganz Deutschland
bedeutsam sein. Welch ein Gewinn aber für die
deutsche Kunst, wenn die Freiheit, die der vor

fünfzig Jahren gestorbene Uhl and dem ganzen
deutschen Dichterwald verkündete, Wahrheit wird
in solcher weisen Beschränkung, daß nicht mehr die
echten Talente der „Provinz“ vergessen und ver¬

schollen bleiben, während minderwertige Günstlinge
der Berliner Mode von der Zentrale aus ein gehor¬
sames Deutschland erobern!

Berlin selbst wird Nutzen haben von einer in
den Grenzen parteiloser Bedürfnisse durchgeführten
Dezentralisation. Man wird sich dann in der
Theaterhauptstadt der „Provinz“ ehrlicher er¬

innern, um nicht von ihr in Schatten gedrängt zu
werden. Es war, zumal für den Sensationsehrgeiz
der Berliner, recht empfindlich, daß Richard Strauß
seine jüngeren musikdramatischen Werke „aus¬
wärts“ Feuertaufen ließ. Es verringert Berlins
Anspruch auf Maßgeblichkeit, daß dramatische Ta¬
lente von Gewicht, wie Wilhelm von Scholz, Fritz
Lienhard, Franz Kranewitter, dem Theaterpubli¬
kum der deutschen Weltstadt fast unbekannt ge-
blieben sind. Es mußte schließlich die stolzesten
Berliner stutzig machen, daß Berliner Preisrichter
dem Schauspiel „Belinde“ von Herbert Eulenburg
den Bolks-Schillerpreis zuerkannten, einer Dicht¬
ung, die man in mancher anderen Stadt, aber nicht
in Spree-Athen aufzuführen gewagt hat. Das ver¬

jüngte Hoftheater in (Stuttgart, das Dresdener
königliche Schauspielhaus, das Düsseldorfer Schau¬
spielhaus und andere künstlerische Theater sind
rührig am Werke, sich selbständig ihren Platz an

der Sonne zu verschaffen. Was Bismarck zum
Preise der deutschen Reichsverfassung sagte: daß sie
den Stammeswerten zugunsten der Einheit Rech¬
nung trage, das trifft in gewissem Sinne auch für
die deutsche dramatische Kunst zu. Wir wollen ein
Nationaltheater, — aber nicht e i n Dach soll und
kann es decken. Vielgestaltig tote der deutsche Geist
möge es sich erheben: überall, wo in Deutschland die
freundlichen Musen weilen!“

Bunte Chronik.
— Der Hansa-Bund und Kaisers Regierungs-

jubiläum. Das Präsidium des Hansa-Bundes
beabsichtigt, anläßlich des im Juni nächsten
Jahres stattfindenden 25 jährigen Regierungs¬
jubiläums des Kaisers ein Werk unter dem Titel:
Die freiwilligen sozialen Fürsorge- und
Wohlfahrtseinrichtungen in Industrie,
Handel und Gewerbe im Deutschen Reiche her¬
auszugeben. Dieses Werk soll in Wort und Bild
verzeichnen, welche Wohlfahrtseinrichtungen neben
den reinen Geldstiftungen seitens der Firmen in
Industrie, Handel und Gewerbe, sowie seitens
der Angestellten-Organisationen für ihre Arbeiter
und Mitglieder geschaffen worden sind. Es soll
ein Denkmal bilden der großartigen freiwilligen
Fürsorge, welche Deutschlands Handel, Gewerbe
und Industrie namentlich in dem Vierteljahrhun-
dert der Regierung des Kaisers ihren Arbeitern und
Angestellten geboten haben. Es wird aber auch
geeignet sein, als willkommenes Quellenwerk zu
dienen und schließlich soll es die Öffentlichkeit
und alle daran interessierten Instanzen über diese
Gebiete ausreichend informieren.

— Das Reifezeugnis. Die auswärtigen Stu¬
denten, die nach Paris kommen, um dort an der
Universität ihre Studien fortzusetzen, müssen stets
ein Zeugnis ihrer bisherigen Lehranstalt Herbei-
bringen, ehe sie Aufnahme finden. Die Studenten
legen dies Reifezeugnis der Unterrichtskammer vor,
die die auswärtigen Bescheinigungen auf ihren
Inhalt und Wert nachprüft. Ist das Ergebnis
dieser Untersuchung befriedigend, so erhält der
Student eine französische „Equivalence“, eine Be¬
scheinigung, die seinem Bildungsgang die Höhe des
französischen Baccalaureats zuerkennt, wodurch der
Applikant sich alle Wege geebnet sieht. Vor kurzem,
so berichtet ein Pariser Korrespondent, erschien in

An Betriebs - Materialien
für das Etatsjahr 1913 sollen ver¬
geben werden:

2 300 Stück Piaffavabesen
15 000 Stück Neiserbesen

7 000 kg Bindfaden
200 kg Plombenschnur
120 kg Fadendochte

1000 Stück Hohldochte
10 000 m Lampendochte
35000 Stück Glühkörper

1 500 Stück Glühkörperträger
900 kg Hanf

1200 Stück Harzfackeln
60000 kg gewöhnlicheHolzkohlen

200 000 Stück Kohlenstifte
.50000 Stück Lampenzylinder

5000 m Bremsleinen
1 500 Stück Zollverschlußleinen
2 000 m Zugleinen
9000 kg Bleivlomben

170 000 kl.SchachtelnSrreichhölzer
Die Angebote sind versiegelt,

portofrei und mit der Aufschrift:
„Angebot auf Lieferung von
Betriebsmaterialien“ bis zum
17. Januar 1913, vormittags
9% Uhr an die Eisenbahndirektion,
Proben kosten- und portofrei an

das Rechnuugsbnrean bis zum
14. Januar 1913 unter unserer
Adresse einzureichen. Die für
Proben gezahlte Leuchtmittelstener
wird nicht vergütet. Die Liefer¬
ungsbedingungen sind auf den
Börsen in Berlin, Breslau, Dan¬
zig, Colna.NH., Königsberg i Pr.
und Stettin sowie in unserem Ge-
schäftsgebände Hierselbst Zimmer
114 zur Einsichtnahme ausgelegt,
können auch von beut Vorstande
unseres Zentralbnreaus gegen post-
und bestellgeldfreie Einsendung von
50 Pfeullig bar (nicht Briefmarken)
bezogen luerbcn. Znschlagsfrist bis
Zum 18. Februar 1913, für Glüh¬
körper bis zum 20. März 1913.

Zu den schriftlichen Anträgen ans
Urberscndung der Bedingungen
sind diejenigen Materialien, auf
welche Angebote abgegeben werden
sollen, genau zu bezeichnen.

Bromberg, d. 18. Dezember 1912.
Körrigl. Eisenbahndirektion.

bet Unterrichtskammer auch ein junger ägyptischer
Student und legte ein in türkischer Sprache ver¬

faßtes Dokument vor, auf- Grund dessen er um

seine „Equivalence“ einkam. Die Beamten gerieten
in nicht geringe Verlegenheit, denn keiner von ihnen
sprach türkisch und keiner vermochte die türkischen
Schriftzeichen zu entziffern. Das Dokument machte
einen höchst vertrauenerweckenden Eindruck und
war mit einem riesigen Siegel geschmückt, es hatte
jedenfalls ein höchst offizielles würdiges Aussehen
und der junge Ägypter erzählte auch, es sei ein
Diplom, das die Universität Kairo den / fortge¬
schrittenen Studenten erteilt. Das befriedigte
vollkommen; aber immerhin, die Formalität der

Übersetzung mußte erfüllt werden. Die Herren der

Unterrichtskammer waren keine Pedanten und keine
Bureaukraten; sie ersuchten den jungen Ägypter,
ihnen das pompöse Dokument doch gleich selbst zu
übersetzen. Aber der Wissensdurstige aus Ägypten
wollte das nicht, er hatte Eile, er verschwand, und
so blieb nichts anderes übrig, als der ordnungs¬
gemäße Instanzenweg. Es wurde beraten, es
wurde beschlossen, die Akten wuchsen, endlich wurde
ein Dolmetscher bestimmt, vereidigt, man über¬
reichte ihm das Manuskript. Bis jetzt endlich, nach
Wochen langer eifriger Tätigkeit, die Übersetzung
kam: das Reifezeugnis war ein gewöhnlicher Jagd¬
schein, der außerdem noch längst abgelaufen war.

— Heitere Ecke. Weit wichtiger. Der
Sohn des Hauses hatte eine sehr gute Erziehung
genossen, und sein Vater hatte ihn in sein Geschäft
aufgenommen. Da paßte dem Sohne aber dies
nicht und das nicht, aber zu all seinen Ausstell¬
ungen schwieg der kluge Vater. Eines Tages kam
eine größere Bestellung von einem alten Kunden.
Wieder regte sich der junge Mann auf. „Wenn doch
endlich mal,“ rief er aus, „dieser Meier es lernen
würde, orthographisch zu schreiben!“ — „Was gibts
denn diesmal wieder?“ erkundigte sich freundlich
der Vater. — „Er hat wieder einmal Kaffee nur

mit einem e geschrieben!“ — „Wirklich? Das ist
mir noch nie aufgefallen!“ — „Natürlich nicht!“
warf der junge Mann ärgerlichen Tones ein, „Dir
fällt ja so was nie auf!“ — „Vielleicht nicht, mein
Sohn,“ erwiderte der Alte, „aber dafür sehe ich
sehr deutlich etwas anderes, was Dir erst mit der

Zeit klar werden wird, und das ist, daß Meier bar
bezahlt!“ — Schwaches Gedächtnis. „Ja,
leider nimmt mein Gedächtnis immer mehr an

Schärfe ab! Morgen um diese Zeit habe ich alles
vergessen, was ich heute getan habe!“ „Hm, das ist
ja nett! Übrigens, alter Junge, könntest Du mir
nicht auf ein paar Tage mit einem Hunderter aus¬

helfen?“ — D i e b e st e K u h. Der Milchmann
des Städtchens taufte seine Milch über Gebühr.
Einige junge Leute beschlossen, ihm eine kleine
Lektion zuteil werden zu lassen. Sie weckten ihn
mitten in der Nacht und riefen ihm zu, er müsse
sofort herunterkommen, da feine beste Kuh am Er¬
sticken wäre. Der Alte stürzte in größter Hast nach
dem Kuhstall. Aber dort war alles in schönster
Ordnung; dagegen war das Pumpenrohr durch
eine Rübe verstopft. — Vorschlag zur Güte.
In der Elektrischen war es überfüllt; weil es so
schlechtes Wetter war, hatte der Schaffner ein paar
Leute mehr mitgenommen. Eine junge Dame
stand sehr wackelig, weil sie sich nirgends festhalten
konnte; immer, wenn der Wagen-an eine Kurve
kam, fiel sie um und war schon dreimal auf dem
Schoße eines großen, behäbigen Herrn gelandet,
als dieser sich die liebenswürdige Frage erlaubte:
„Wäre es nicht besser, mein Fräulein, wenn Sie
gleich sitzen blieben?“

Handelsnachrichlen.

136—163 M, guter zum Konsum 155—171 M, mit Geruch
130—140 M. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Posen, 24. Dezember. (Produktenbericht.) Bericht der

Landwirtschaftlichen Zentral-Ein- und Verkaufsgenossen,
schaft unter der Kontrolle der Landwirtschaftskammer.
Weißweizen. guter 193 M, Gelbweizen, guter 191 M. —

Roggen: l22pfd. holl, gute, trockene Dommialware 162 M,
Braugerste, gute 176 M, feinere Qual. über Notiz. Hafer,
guter 160 M. — Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 24. Dezbr. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
mecklenb. u. ostholst. 180—197. — Roggen stetig, mecklenb.
v altm. neuer 166—174, russ. cif. 9 Pud 10./15, 127,00.
Gerste fest, südruss. cif. per Novbr. 136.75. — Hafer ruhig,
neuer Holstein, u. mecklenb. 165—190. — Mais ruhig,
amerik. mixed cif. per Jan.-März 107,00, La Plata cif. neue

Ernte per Dezbr.-Jan. 109,00. — Rüböl ruhig, verz. 68,00.
Spiritus stetig, per Dezember 30,50 Gd., per Dezember-
Januar 30,00 Gd., per Januar-Februar 29,50 Gd. —

Wetter: Bewölkt.
Köln, 24. Dezbr. (Produktenmarkt.) Rüböl loko 69,00,

per Mai 66,50. — Wetter: Schön.
Budapest, 24. Dezbr. (Getreidemarkt.) Weizen fest,

per April 11,71. — Roggen per April 10,18. — Hafer per
April 10,51. — Mais per Mai 7.45, per Juli 7,60. —

Wetter: Regen.
Paris, 26. Dezember. (Getreidemarkt.) Schlußbericht.

Weizen stetig, per Dezember 27,70, per Januar 27,65,
per Januar-April 27,55, per März-Jmü 27,35. — Roggen
ruhig, per Dezember 20,50, per März-Juni 20,70. —

Mehl fest, per Dezbr. 37,25, per Januar 36,70, per
/v

' rwL -V in ..... OK.

Paris, 24. Dezember. 3 proz. Franz. Rente 89,22,
3% proz. Jtal. Rente 98,50, Russ. kons. Anleihe I. u. II.
Ser. 91,30, 5prz. Russ. Anleihe 1906 103,20, 4*/2 pwz.
Russ. Anleihe von 1909 101,10, 4 proz. Span. äußere
Anleihe 91,10, 4 Proz. Türk, unifiz. Anleihe 85,45,
Türk. Lose —, —, Bangue Ottomane 639, Rio Tinto 1847,
hartered 33, Debeers 529, Castrano 71, Goldfield 80,00,
Rcmdmines 163. — Schwach.

Amtlicher Marktballenberichr.
Berlin. 24. Dezember.

Warenmarkt.

Bromberg, 27. Dezember. Amtlicher Handelskammer-
bericht. Weizen und., weißer, mindestens 128 Psd. holl,
wiegend, brand- u. bezugfrei 198 M, bunt und rot do.
184 Jt, 120pfd. 177 M, 115psd. 159 M, HOpfd. 147 M,
geringere Qual. unter Notiz. — Roggen und., mindestens
122 Pfd. holl, wiegend, gut, gesund 163 M, 120pfd. 160 M,
do. 117pfd. 157 M, do. Ilöpsd. 151 M, geringere Qual.
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 145—150 M,
Brauware 160—176 M, feinste über Notiz. — Erbsen:
Futterware 170—175 M, Kochware ohne Handel. — Hafer

41,00, per Januar 40,25, per Jan.-April 40,75, per Mal-

August 42,25. — Leinöl ruhig, per Dezbr. 62,25, per
Mai-August 59,75. — Wetter: Schön.

London. 24. Dezember. An der Küste — Weizenladnng
angekommen. — Wetter: Bedeckt.

New-York, 24. Dezbr. (Warenbericht.) Baumwolle loko

middling 13,30, per Dezember 12,73, per Februar 12,68,
do. in New-Orleans loko middling 12% — Petroleum:
Refined (in Cafes) 10,55, do. Standard white in New-York
8,50, do. Credit Balances at Oil City 2,00. — Schmalz
Western steam 10,50, do. Rohe u. Brothers 10,80. Zucker
fair res. Muscovados 3,42. — Weizen: Roter Winterweizen
loko 109, do. per Dezember 95%, per Mai 97% per
Juli —, per Septbr —. —. Mais per Dezbr. —,

per Januar —, per Mai —. Mehl Spring-Wheat clears

3,90. — Getreidefracht nach Liverpool 4% — Kaffee Rio
Nr. 7 loko 14% do. 'per Dezbr. 13.40, per Februar 13.50.
Kupfer Standard loko 17,00—17,37£. Zinn o0,20-50,25.
— Speck short ribs sides 9,12y2-9,87%

New-York, 23. Dezbr. Die Visible Supplies betrugen
in der vergangenen Woche an Weizen 67 928 000 Bushels,
Canada-Weizen 17 393 000 Bushels, Mais 3 790 000 Bushels.

Geldmarkt.
Berlin, 2-1. Dezember. Die bevorstehende zweitägige

Unterbrechung des Verkehrs, die abermalige Vertagung der

Friedenskonferenz und die neuen Bestimmungen betreffs
Geheimhaltung militärischer Vorgänge in Rußland ver-

anlaßten an der heutigen Börse auf allen Seiten eine

scharf ausgeprägte Zurückhaltung. Die Kurse der meisten
hauptsächlichen Spekulationseffekten haben nur unwesent¬
liche Veränderungen gegen gestern aufzuweisen. Geld war

eine Nuance leichter, der Privatdiskont für Schnittwechsel
zwar unverändert, für lange Sichten trat jedoch eine Er¬

mäßigung auf 5% pCt. ein.

Kurse im freien Verkehr zwischen 1% und 2 Uhr.
3proz. Neichsanleihe 77,80 bez. 3 proz. preuß. Konsols
—bez. Buenos-Aires-Prov. — bez. 4i/2proz. Japaner
— bez. 3proz. Portugiesen — bez. Russ. Anleihe von 1902

89% bez. Spanier —bez. Türken (unific.) — bez.
Türkenlose 154,25—75 bez. Anatolier — Gd. Baltimore
and Ohio 103% bez. Canada-Pacific-Eisenb. 261,50—%
bez. Pennsylvania —bez. Lübeck-Büchener Eisenb.

— bez. Schantung 126,50 bez. Oriental. Eisenbahn
152,50 bez. Prince Henri 152,50 bez. Meridional-
bahn 113 bez. Mittelmeerbahn —bez. Franzosen
147,50—75 bez. Lombarden 17,25—% bez. Berliner
Handelsgesellschaft 163,50—64% bez. Kommerz- u. Dis¬
kontobank 110 Gd. Darmst. Bank 118,50 bez. Deutsche
Bank 250—50,25 Br. Diskonto-Kommandit 184 bez.
Dresdner Bank 150,50 bez. Nationalbank f. D. 119 bez.
Oesterr. Kreditaktien 192,25-%-% bez. Russ. Bank
152% bez.. Schaafhausen. Bankverein 114,25 bez.

Wiener Bankverein 127,75 bez. Allgem. Elektr.-Gesellschaft
238%—%—% bez. Dynamit-Trust 173,75—74 bez. Ham¬
burg-Amerika Pakets. 154%—% bez. Hansa Dampfschiff
292,75—3%—3 bez. Nordd. Lloyd 119%—20,25 bez.
South West Africa 123,50-3 bez. — Tendenz: Ruhig.

Wien, 24. Dezember. Euch. 4proz. Rente M.-N. per
ult. 85,80. Einh. 4proz. Rente Januar-Juli per ult. 85,75,
Öftere. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult. 86,00, Ungar.
4proz. Goldrente 104,45, Ungar. 4proz. Rente Kr.W. 84,70,
Türk. Lose per Medio 218,50, Orientbahn-A. P. ult. 716,00,
Osterr. Staatsbahn per ult. 693,00. Südbahn-Ges. per
ult. 102,50, Wiener Bankverein 511,00, Osterr. Kredit-

anst. per ult. 617,00. Ung. allg. Kreditbank 803,00, Osterr.
Länderbank 607,00. Unionbank 583,50, Deutsche Reichs¬
bank-Noten per ultimo 118,15. Brüxer Kohlenbergbau-Ges.
—, Alpine Montang 1031,00, Prager Eisenindustrie
3480. Skoda-Aktien —.

— Ruhig.

Fleisch p. 50 kg: & Hübner II p. St. 0,80-1,40
0,55-0.80Rindfleisch 80-88 Tauben . . „ #

Kalbfleisch . . . 98-110 Enten . . . * „ 2,50—3,50
Hammelfleisch . . 71-76 Gänse I V. 7, kg 0,58—0,68
Schweinefleisch .

Wild p. 7» kg
70-82 Puten v. */i kg .

Eier.
0,60-0,85

Rehböcke . . . . 0,70-0,90 Land- p. Schock . 4,50—5,00
Rotwild . . . . 0.53-0,62 Land-, große . .

—

Damwild . . . .

Wildschweine . .

Geichlacht. Ge fing.

0,40-0,6
0,40^—0,55

Butter
Preise franko Bert,

I per 59 kg .

Hühner I p. St. |l,50—2,25 II per 50 kg . 125

Berlin» 24 Dezember. (Produktenmarkt.)

Weizen Dezbr.
„ Mai
.. Juü

Roggen Dezbr.-
„

Mai
» Juli

23 24 23
206,75 206,25 Hafer Dezbr. 171,75 1

209,25 209,— „
Mai 173,25 1

'

Mais Dezbr. 142,50
174,— 173,50 „ Mai —,—

174 — 173.50 Rüböl Dezbr. 66,50
„ Mai

24.

66,50
63,40

Berlin, 24. Dezember, nachm. 2 Uhr. (Schlußkurse.)
Privatdiskont « . .

Rufs. Noten....
4% Dt. Reichsanleihe
3%% Neichsanleihe .

3°/0 Neichsanleihe . .

4% Preuß Konsols .

3V2 % Pr- konsol., .

3% Pr. konsol. „

4% Bromberger
Stadtanleihe. .

3Vi°/o Bromberger
Stadtanleihe.

Posener Pfandbriefe:
4% VI—X . .

3%% XI-XV1
37,% Lit. G .

4% LÜ. D
Westpr. Pfandbriefs:

3> ,% ritt. I . .

37,% ritt. l . .

3% ntt. I . . .

372° o ritt. II < .

3% ritt. 1. . . .

37,% neulds. II
Tendenz: Fest.

53/4-6
214,80

99 40
87.80
77.70
99,50
87.80
77.70

98,-

99.90
87.10
87,—
95.60

89.90
89.60
77 —

88 -

77,-
86,70

Westpr. Pfandbriefe:
3% neulds. II

4% Pfandbriefs. .

Deutsche Bank . .

Diskonto-Kommand
Berl. Handels-Ges.
Oesterr. Kredit ult.
Ostbank f. H. u. G.
Nordd. Credit-Anstalt
Blumwe Maschinen
Herm. Löhnert A.-G.
Berger TiesbauA.-G.
Kruschwitzer Zucker .

Harpener . . . .

Gelsenkirchen . , .

Laurahütte . . .

Phönix
Hamburg-Amerika .

Nordd. Lloyd. . .

Canada-Pacific . .

Baltimore-Ohio . .

Reichsbankdiskont .

Lombardzinsfuß

76,-
96,50

249.50
184,—
164,—
193,—
119.20
115,—
112.50
113,—
290,—
279,—
184,-
192.20
163,—
258,90
154.50
130,10
261,10
103,40

6 %
7%

WMwWWll.
Hamburg-Amerika-Linie. Die Hamburg-Amerika-

Linie meldet: Dampfer „Pennsylvania“ 21. Dezember
5 Uhr nachm, von Newyork direkt nach Hamburg. Dampfer
„Pisa“, nach Newyork und Boston, 21. Dezember in Halifax.
Dampfer „President Lincoln“ 21. Dezember 8 Uhr 45 Min.
abends in Newyork. Dampfer „Cincinnati“, von Newyork
nach Genua, 22. Dezember 6 Uhr 30 Min. morgens in

Neapel. Dampfer „Kaiserin Auguste Victoria“, von New-

York kommend, 22. Dezember 1 Uhr 30 Min. morgens in

Hamburg.

Theodor Lesehetiiky
schreibt über

FenricH-Instrnmente:
Ich freue mich herzlich, Ihre

Instrumente kennen gelernt zu

haben, welche mich durch den
vollen u. edlen Klang entzückt
haben, u. beglückwünsche Sia

Niederlage hei

Bruno Sommerfeld
Bromberg.

Raucht Nr. 18 J. Borg!

Suche I. Hypoth. 18—20 000 Mk.
auf Landgrdstck. Kreis Znin, mögt,
bald zu 472-5%. Wert ea. 40 000
Ml. 16,98,98 ha mit 57 Tlr.
Grdstr. und 120 Mk. Gebdnutzw.
Off. mit. A.W. an die Gschst. d.Ztg.

10-15000 um,
g old sichere Hypothek, hinter Bank¬
geld v. pünktl. Zinszahl. p. 1.1.1913
gesucht. Off. uut.M.S. a. d.Gst.d.Z.

M. Kaatz Inh. JT. Gnossa
Friedrichstr. 89 Bromberg (W ollmarkt 1).

Gegründet 1887. — Fernruf 916.
Sprechapparate von M. 3,50 an, doppel¬
seitige Platten v. 75 Pf. an, Platten zu

1,50, 2,00 n. 2,50, bei Entnahme v. 5 St. d.
6. gratis u. 200 gute Nadeln, Musikwerke,
Musikinstrumente, Musikvrareu, Uhren,
Gold- u. Silberwaren. — Reparaturwerk¬
statt für die gesamte Branche im Hause.

Tafelaufsätze.Goldkreuze,Bilder,Spiegel
Albums, Lederwaren. Teppiche, Läufer¬
stoffe, Steppdecken, Tischdecken, Por¬
tieren, Gardinen, Kleiderstoffe, Pelz¬

waren, Kinderwagen, Sportwagen. :: :: s: :: :: :: ::

All es in grösster Auswahl. Billigste Preise. Teilzahlung gestattet .

Bildereinrahmungen gut, schnell und billigst. TWG
8500 -10 000 Mk., 5%, auf Land¬

gasthaus z. l.Stelle gef. Feuerkasse
30000 Mk. L. Wende, Bromberg.

900 ML, 1.stell., z. 5% v. sof.
resp.1.1.13 gef. Ang.unt. F.T.33 Gst.

Gesucht 400 Mark a. H. u.

Sicherh. Rückz. n. Veremb- Off.
unter F. L. 13 an die Gschst. d. Ztg.

50 000 Mk. a. I. ob. II.Hyv.
ländl. Gut z. 1. 1. 13 zu vergeb.
Off. unter 8. H. 99 an die Gst. d. Z.

QAAA Mix für fremde Rechnung
OvVv Rin. perJan.zu vergeben.
Off. li. A. K. 11 fl. d. Geschäftsst.

Wchig. liuaiueteiiiir.
2 Sun., 1 Küche, 2 Kamm., Klosett.
3 gr.Z.,lKi“lche,2Kamm..Bad,Balk.,
4 3iut., 1 Küche, 2 Kamm., Garten

billig zu haben.
Näheres bei J. Popa, Feldstr. 13.

Bersetzungsh. eine vollst, renov.

6m Wintt-Wchiuils
mit Zubehör (Gas und elektrische
Leitung vorhanden) per sofort ob.
später unter Preis zu bernt. Zu
erfr. Friedrich-Wilhelmstr. 2,Büro.

Pferd est.u.Burs che nst.Berlinerstr.6

i öifltiWUö Mot!
Die von der Saison übriggebliebenen (169

KMätiüt in MW nm üoletotW
»(dunst j» jedem miittjjinfiiireii Preise!

Günstige Gelegenheit für Weihnachtsgeschenke!

j T«Gger^Lul8vdks,Dnii;igerß.4

WMWA fiWinung
6 und 4 Zimmer, zu ver¬
mieten Danzigerstr. 134/35.

MlineMM 12c
3 W«. ÄÄ
ob. später zu vermieten. Näheres
bei Tylewski, Brunnenstraße 16.

2 mm.Wohnun?
5 und 6 Zimmer'
mit Balk. u. Erker 1

mm.Woqrrunge
Biktoriastv.lSL

eit LN
v.sof.od.spät.z.vm.

Michaelsen

Postftraße 4, II
1 Wohnung, 4 Stuben, Küche u.

Zubehör, per sofort für 600 Mark
zu vermieten. Carl Pauls.

Versetzungshalber
Wohn. v. 6-7 Zim., 1. Etage evtl,
m. s41ferbest., v. 15. d. Mts. ob. spät,
zu berm. Veitei, Posenerstr. 10.

Renda» konrMraße Nr. 3 Herr!. 3 jii»»ir. Wohnung,
je 1 fett, beert. 3 n. 4 Z.-Wohn.
nt. Bad, Balkon, Erker, sowie schöne
2 zimmr. Sout.-Wohn. mit u.

ohne Bad s o fort zu vermieten.

iastraians, Ääüt
1. i. zu vermieten Mittelste. 61.

modern, mit Bad usw. sofort
zu vermieten Conradstraße Nr. 5.

In mein. Nerchau Brunnen-

Nwch°2«.33im..Wohn.
mit Badeeinricht., der Neuzeit tnU
sprechend, von sofort zu vermieten.

<> ins öl Vertan «

Wen« unü Melle
kanstv.L6W7',Mittelst.2,Tel.l221.

Enterb. Herrenschreibtisch z. kauf,
gef. Off. unt.L.8. an dieGschst.d.Z.

Luche gebe. Schreibmaschine
(mögt. Adler) zu kaufen. Off- u.
P. P. 50 a. b. Geschäftsst. d. Ztg.

Kaufe Haus,
jedoch nur preiswert. Zahle 1 bis
2000 Mk. in bar und 5700 Mk.
sich, ländl. Hyp., 5%. Genaue
Beschrbg. unt. M. M. 5700 a. b. Git.

Freigut Kl. Drensen (Kr.
Filehne) hat birk. (45

Deichselstangen
und Nutzholz

int ganzen ob. kl. Posten abzugeb.

Alteisen, hupen, Blei, Zink
sowie alle ander. Metalle kauft

». JjeVyn MaJerftr.fs
Tel. 1221. Aut Wunsch Abholg.

chuarrk!
Jede« soften Duark kauft zu

höchsten Preisen.
Josef Brönnecke, Harsum.

1 NM rMÄ
Friedlichst!:. 38. Eingang Mauerst.

Fäkalien»
flbfubrwagen

zur pneumatischen Grubenent-
leerung gebraucht, zu kaufen ge¬
sucht. Offerten mit Beschreibung
it. Preisangabe erbittet A. Sieg,
Graudenz, Getreidemarkt Nr. 2.

liimteWenfelle
1.201.SS

Zigarrengeschäst
mit Wohnung, 3 Jahre bestehend,
billige Miete, sofort günst. z. verk.
F. Hohberg, Brenkenhoffstr. 1, II.

M.i-AnliedlnnsS'Lenlen-
OBnnöBlidi ÄAoml
Off. u. lt.». 170 a. d. Gst. d. Z-itg.

!lf»SnkNksNnßii.-pis««I
i ans welches schon ein Teil gez. s

ist, steht für den Rest znm Berk.
Es brauchen nur die Raten,
10 bis 15 Mark, weitergezahlt
werden. Näheres im Pranino-

! Spezial - Hans 0. Lehming,
Kornmarktstratze Nr. 2.

1 neues Katan-Minno
v. Kaiserl. n. Kgl.Hoflieferanten
I. 6. Irisier, Feipgg

ist bes. Umstände halber 200
Mark unter Katalogpreis
zu verk. 0. Lehming, Piano-
Spezialhaus, Kornmarktstr. 2.

Scharffenst., Tür., Fenst.,
Balk., Siegelst., eis. Wend.,
Treppe, Träg. bill. zu verkauf.
O. Goltz, Luisenstraße Nr. 13.

1
1 gut. Harmonium mit 51
Oktaven «♦ 12 Register»
ist billig zu verkaufen, i
0. Lehming, Kornmarktstr. 2. g

Antik. Danz.Schrank m. Intarsien,
Delfter Basen, Damen- n. Herren-
nhren u. a. Wertsachen verk. bill.
Crohn, Auktionator, Mauerstr. 1.

Pass. Weihnachtsgeschenk:
2 BfElintf MkW«eventuell mit Ständer, billig wegen

Raummangel zu verkanten.
A. Selmlz, Mautzstr. 7h, II.

Grnräld« von Prof.
LeistiUow,

180X140, Tau Hove, Schroetiter,
KarbÖÖ, Dorna, Lutz, Sorelli,
Johem, Dalliuger, Yiorsky,
Berten, Douati, verk. sehr billig
Crohn, Auktionator, Mauerstr. 1.

von 1912 zu verkaufen

Ostdeutsche Urrjfe.

Pik'ii»-.LÄSS
Ein gut erhaltener Ulster für 16-

bis 17jähr. Knaben ist sof. u. billig
zu verkaufen Bahnhofstr. 67, 2 Tr.



Zorn Reichskanzler.
— Bestellungen ans einzelne Tische vorher erbeten»

Dienstag, den 31. Dezember ISIS, abends 8 XJhr:

sie Grosse Silvester - Feier sei

Silvester-Festessen io bete» ». Erstklassige feine u. Biere.

i mm Schroeler, 57
Juwelen, Goltb und Sillerwaren, Uhren.

Bromhern,
Friedrlchstr.
neben Motel Lengning

Hofjuwelier. Spezialität : Brautausstattungen.

WWWWWWSTWWWWWWWWWiWWWWW
Die Verlobung ihrer Elfriede Peter

Paul G-reeck
Verlobte

KL Bartelsee Freiburg
Bromberg (Baden)

Weihnachten 1912.

Empfangstag: Mittwoch, den 1. Januar 1913.

Tochter Ellsriede mit dem
Kaufmann Herrn Pani
Oreech. in Fr ei bürg
(Baden) beehren sich er¬

gebenst anzuzeigen
Kl. Bartelsee Weihnachten
Bromberg — 1912 —

Oskar Peter u. Frau.

swwwwwiwwwwwwwwwiwwwwwvsg
•>

Statt Karten. |
Die Verlobung unserer Tochter Marie mit Herrn |f

Lehrer Constantln Pestka zeigen ergebenst an <§

Franz Teichmann und Frau.

Marie TeiGiimano ❖ Constautio Pesiia
% Verlobte. ^
g. liiepnltz, Kr. Schlochau, Weihnachten 1912. «§

Kreis-Kriegerverband Bromberg.
I Am 22. d. Mts. starb nach kurzem Leiden !
I der Garnison-Verwaltungs-Inspektor a. D.

Herr Adolf Zwange, |
Ritter pp., Mitkämpfer der Kriege 1866,1870/71.

Seit dem Bestehen des Verbandes gehörte er dem
I Vorstande als Kassen- und Rechnungsprüfer an. Wir

verlieren in dem Verstorbenen einen biederen, königs¬
treuen Kameraden, dessen wir auch über das Grab j
hinaus in treuer Kameradschaft gedenken werden.

190) Der Vorstand. |

Für die liebevollen Beweise der Teilnahme an)
| unserm schweren Verluste sagen wir hiermit unsern j

tnnig;eii Dank.
Bromberg, den 27. Dezember 1912.

Im Namen der Hinterbliebenen!

Robert Böhme.

!! Kränze!!
Ross, Bromberg.

III,jung z. Ein].-, Priin.-

II1U Abitur.- Prilfg. in

Dr. Haraags Anstalt Halie-S..
Rob.-Fnmzstr.L— Bisher be¬
standen 103 Abit.. 169 Prim.,
150 Sek., 429Einj. —57 sitzen-

gebl. Schüler würd. nachver¬

setzt. Pension. —- Prospekt.

Kirchengesangoerri«.
Sonntag Fuhr Probe.

Für Schülerin 4. Klasse höh.
Töchtersch. Nachhilfeunterricht b.
Sclektanerin erwünscht. Meldg.
u. 1). W. an die Geschst. dies. Zeitg.

ittig.
Meine Winter-Kurse sür

gflöi und AllllmllMkt
beginnen am 10. Januar.

(Neueste Salontänze der Saison.)
Anmeldungen nehme entgegen.

L. Wittlg
Ballettmeister und Tanzlehrer,

Schleinitzstratze 11.

ißraut-
Ausstattungen

inhöchster Vollendung zu .*.

massigen Preisen : Mustergültig
in Form, Material und Arbeit.
..

* VieleAnerkennungen

^6eo ySrückmann,
Brombergi

Friedrichsplatz 23125;

Ida Carola
Berliner Range
Zastrow, Virtuose
Edith van Maclon

Cabaretsoubrette

HMD Gfog.
Rosa Horst

weiblicher Humorist
Stein, Conferencier

Henriette Ohlery
Vortragskünstlerin.

Wicherts Festsäle«
— %eute Freitag —

3. Weihnachtsfeiertag:

Ililttthaltgs.-Ksilzttt
iiiii) battuffolatnitt $m$.
Entree frei. — Anfang 8 Uhr.

ms r«mim $
!SS;.’S Oskar Kobielski t
£ empfiehlt eine große Auswahl (152 ♦

% hervorragender alter u. neuer Meisterwerke in Oel- ♦

♦ gemälden, Aquarellen, Zeichnungen. Radierungen ♦

♦ sowie alle auf diese« Gebiet erscheinenden Neuheiten. ♦

♦ Reizende Aelhvachtsgeschenlie
4» T

Bildereinrahmungen —1

Beloben am 25. 12. abends
6-7 Uhr von Schleu¬

sen au, Kirchenstraße 12 bis kath.
Friedh. Skunksboa. Abzug, x
gute Belohn. Kirchenstraße 12,n

Dienstag abend ist ans dem
Wege Gamm-, Bahnhof-, Danziger«
bis Hoffmannstr. 10 e. fl. schw. Boa
Verl. Geg. Bel. das. hochpt. r. abzug.

Ein schwarzer Samtgürtel ver¬
lorengegangen. DerehrlicheFinder
wird gebeten, denselben in der Ge¬
schäftsstelle d. Z. geg. Bel. abzugeb.

Muff, hellbrauner Pelz (Stein¬
marder) bestehend aus 3 Fellen am

Dienstag auf dem Friedrichsplatz
bei einem Gärtnerstand abhanden
gekommen. Wiederbringer erhält
hohe Belohnnng. Mittelstraße 3:

Verloren geg. Mont, abend zw.
7 u.8Uhr i. d. Näh. Conifcz.& Sohn
100—120 M, 70 Gold. übr. Papier.
Geg. Belohn, abzug. Polizeibureau.

4 Enten zugelaufen. Abzu¬
holen Kl. Bartelsee, Schulstraße 1.

Bali-, Karneval-, Mion-,
Scherz- and Dekorationsartikel
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

Fr. Miisielewicz, Bromberg,
Rinkauerstr. 6. — Fernsprecher 903.

Trotz der hohen Lederpreise
rühmlichst ^bekannten ÜUUPPfßÖlPll ^den billigsten Pttisür

Herren-Sohlen mit Absätzen 2.50 Mk., Rand genäht 2.75 Mk.
Damen-Sohlen - - 1.50 - - - 1.75 -

Größte Auswahl in Gummi-Absätze« und -Ecken.
Alle Sorten Creme, Lederlack, Lederfett u. Bedarfsartikel.

EmU Müller, Wiilli., MtiierRt. Tel. 612
Mechan. Schnellbesohlerei u. Gchnhfabrikation mit Kraftbetrieb.

Klavierunterricht w.grdl. ert.
prakt. u.theor. Blumenstr. ia, Part.

Prima tief. Kanarienweibch
(Stamm Seifert) immer noch z.h,
AlbertMiiller, Schwedenftr.24,1 r.

en
ab.

RittergiltSbcfitzekstchNGiit
von ca. 1000 Morgen bei 150000
bis 200000 Mk. Anzahlung. Off.
bitte unt. A.0.90 a. d.Gschst. d.Ztg.

Portng. Boiwein
vom Faß p. Ltr. 1.15 M,

Süßer Dngarwein
per Liter 1.40 J6

Wein-ii.Cigarrenhamll.
Danzicgepstr. 40

Siliestn-N«»slh
fertig zum Gebrauch, cmpf.

Ernst Hahr
Posener Platz 12.

Jede Hausfrau
behauptet

Böhlkes

WMSB
Sind die besten!

sobald sie einen Versuch mit an¬

deren Fabrikaten gemacht hat.
Darum waschet im eigenen
Interesse nur mit den auf der
Ausstellung: Posen 1911

doppelt prämiierten

Weo

Zuhaben in all.durch meine Pla¬
kate gekennzeichn. Geschäften.

Hochtragende Kuh -M
steht znm Verkauf au Händler im
Forsthaus Kiebitzbruch b. Brombg

Für dir Ballfaif.n:

Neme iitn-aeite
WM AM-Wskll

in sehr großer Auswahl.

Wir empfehlen unsere großen Läger
in allen Sorten Gläsern nttb originellen Neuheiten in Scherz-Artiheln!

Damen- und Herren-Kappen tu kolossal großer Ansmahl.

BalUtanDfdiuOP, BaUMef,
BaDldjals,

MT sehr preiswert. -MV

Groagliiter
Stück 12, 15, 25, 35H

Weingläser
Stück 14, 22, 28 bis 6QL,

Sektgläser
St.SS,4»,45,S«,«zHbi?1.S»

Likörgläfer
Stück 7, 10, 12 bis 35L»

Bierbecher
St. 8,1», 12,18 bis 30L,

KnaUerbfen Nkilchenßränßk
Stück .15, 1YL, Slüneedälle $l,6t5^ ®S“s

eÄet

Vasen Stück
4, 5, 8^

Originklle Anhänger
Stück 7, 9. 10H Schürzen Radaninftknmente

Stück 5 und 10L,
Margueriten

St lief .... 10, 54

Klei znm Gießen
Karton ..... 48L»

Walnüsse
Pralins .

9,5*
9^

Knackmandel»
Eiswaffel .

9H
9,5,

Paranüsse
Feigen ..

Stück 9a
Stück 9$

Knallbonbons
2, 4, 5, 0, 7, 8, 9H

Römer Weinkannen Rumkaraffen
5», 75Ji 1.20, 2.25 bi» 9.50 2.95, 3.50, 5.50 bi« 18.00 65, 75, 95H 1.10, 1.50, 1.70

Bowlengläser
geschliffen . . . Stück 33, 50,5)

Alle Arten Neujahrskarten, Stück von an.

Schönfeld, Theiterpiat.

elegante 5eEen«®tel}emlien,
: Nelke Neuen. Imatten :

riesig großer Auswahl.

Ml Wl-WMiM:
Bliiimilni.Sives-».Stück 95, 65, 45, ZÖA

MWN-VlMemase!l.L.aa
gafelanffäke.
Palmen 1,1 91H6/i95, -.75, 2.25
MWtlidie Blumen nnü Stränge

in großer Auswahl.

WW Mennaus
r:: fUB Mt.:: -

DtilNtrehrl.Vtttiktn vsw.
empfehle meinen vollständig
renovierten Saal mit Bühne
«sw. für Kaisersgeburtstags¬

oder sonstige Festlichkeiten.
Fr. Schroeder, Sportrestaurant,

Wilhelmstraße Nr. 36.

»LOSSil
»anzigerStrasse 18

Heute Freitag letzter Tag!
Die Sensation Berlins:

Drama nach dem berühmten
Meisterwerk Victor Hugos: lies
Miserables (Die Elenden)
H Me in 2 Men.

Die IV. Epoche gelangt vom 1.
bis 3. Jan. 1913 zur Vorführung.
Beschreibung, an d. Kasse erhältlich.
Erstaufführnngsrecht f. Bromberg.

Frl. ipierkmka
Prima-Ballerina der Pariser Oper
in dem herrlich kolorierten 2 Akter:

Entsagung
Fesselndes Lebensbild, Vorführ¬

ungsdauer ca. 1 Stunde. U. a.:

Hofjagd in Bückeburg in An¬
wesenheit Sr.Maj.d.Kaisers

Täglich:
Künstler. Konzert.

Geöffnet von 2 bis 11 Uhr.
Morgen Sonnabend voll¬

ständig neues Programm.

Viktnria-Theater
Heute abend 874 Uhr:
Das grandiose

Weihnachts-Kst-
INraimn!

1 0 Kunstkräfts von 10
12 r r r Weltruf ! r! 12
! Weitere Reklame unnötig!

Ab 11—3 Uhr nachts:

Ukßtztlkr BierruMiael!

(oncordia-ilicatcr.
Bente Bas munüee» ■

BaneM’PEOotamm.s
11 hier noch nie ge- 11 h
11 sehene Attraktionen. 11 ■

Im Cabaret Klimperkasten: g
Ab 11 bis 3 Uhr nachts 5

Heiter. Künstler-Abend. ■

Verbund für SMgtiibiifleiie.
Nächste Jugendunterhaltung Mitt¬

woch, 1.Januar1S13 imSchützen-
haufe. Weihnachtsfeier mit
Vorträgen, Gesängen usw.

Das weibl. Jugendheim ist Sonn¬
tag. den 29. d. M., geschlossen.

Stadt-Theater.
Freitag, 27. Dez.: Nachm. 3ya

Uhr: Vorst, zu kleinen Preisen:
♦ Zum 5. Male: ♦ Frau
Holle oder Goldmarie und
Peclimarie. — Abends 8 Uhr:
66. Vornell. im Pass.-Ab.: Neu
einstudiert: »oktor Klans.
Lustspiel in 5 Akten von Adolf
L'Arronge.

Sonnabend. 28. Dez.: Nachm. 3V«
Uhr: Vorst, zu kleinen Preisen:
♦ Sunt 6. Male: + Frau
Molle. - Abends 8 Uhr:
Fremden- u. vollst. Vorstell, zu
kleinen Preisen: Zum letzten
Male: «#> Kater Lampe.
Komödie in 4 Akt. v. E.Rosenow.

Sonntag, 29. Dez.: Nachm. 3Vi
Uhr: Vorst, zu kleinen Preisen:
<#» Zum 7. Btale: 41 Frau
Holle. - Abends T% Uhr:
67. Vorstell, im Paffep.-Abotnr.
Novität! ♦ Z“m 2. Male: ♦
Ein Waffensang. Lust¬
spiel in 3 Akten von Oskar
Blumenthal.
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